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die oberſchleſiſchen Streitfragen erledigt 


Teilweiſer Erfolg der deutichen Beſchwerden in Genf — Die „Maurerkinder“ kommen in die deutſche Schule 
Die Pleß-Beſchwerde vertagt — Was der Völkerbund wünſcht — Die Juſicherungen Zaleskis 


Genf. Der Völkerbundsrat hat in ſeiner Sitzung am Sonn⸗ 
abend ohne Ausſprache den nach langwierigen diplomatiſchen 
Verhandlungen in Genf vereinbarten Bericht über die 
endgültige Regelung der großen Beſchwerde des Deutſchen Volks⸗ 
bundes angenommen. Die urſprünglich vorgeſehenen Erklärungen 
des deutſchen und des polniſchen Außenminiſters wurden gemäß 
einer Vereinbarung nicht abgegeben. Der vom japaniſchen Bot⸗ 
ſchafter in Paris als dem Berichterſtatter für die Minderheiten⸗ 
fragen vorgelegte Bericht hat im weſentlichen folgenden Inhalt: 

Der Rat hat ſich bereits zwei Mal in ſeinen Tagungen im 
Jauuar und im Mai 1931 mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt. 
Noch einer letzten Tagung hat er eine neue Eingabe des Deutz 
ſchen Volksbundes erhalten. Nach eingehender Prüfung der 
Schriftſtücke bin ich zu der Schlußfolgerung gelangt, 
daß der Nat es in biejer Sache als ſeine Hauptaufgabe 
betrachten muß, in Zutunft „Ein Syitem normaler Bes 
ziehungen“ zwiſchen den poliſchen Behörden und der 
dentſchen Minderheit ſomohl in der Wojewodſchaft 
\ Schleſien wie in den Wojewodſchaften Poſen und Pom⸗ 
merellen zu errichten. 
Ein ſolches Syſtem, das die Befriedigung der Gemüter zur Jolge 
haben wird, wird nicht verfehlen, die Ruhe in dieſen Wojewod⸗ 
ſchaften ſicherzuſtellen. In dieſer Hinſicht freut es mich, den Rat 
davon in Kenntnis zu ſeſenn ß e 
ö daß mir der Vertreter Polens im Lauſe der Beſprechun⸗ 
gen, die ich mit ihm gehabt habe, nachdem er mir die 
von der polniſchen Regierung ergriſſenen Maßnahmen 
auseinandergeſetzt hat, die Zuſicherung gegeben hat, die 
polniſche Regierung werde alle Anſtrengungen machen, 
um der Minderheit das Gefühl des Vertrauens zu 
geben ohne das ſich zwiſchen der Minderheit und dem 

Staate eine Zuſammenarbeit nicht herausbilden kann, 
wie ſie die Verträge und die Beſchlüſſe der Völkerbundsver⸗ 
ſommlung und des Völkerhundsrates in der gleichen Weiſe dem 
Staate und der Minderheit zur gebieteriſchen Pflicht 
machen. 

Auf dieſem Wege muß man zu dem Ergebnis gelangen, das 
der Ratspräſident Henderſon im Auge gehabt hat, als er in 
einer Rede vom 24. Januar 1991 einen Appell an die Mehr: 
heitsbevölkerung richtete, ſie möge ſich deſſen bewußt werden, 

daß die Unterdrückung der Rechte der Minderheiten nicht 

mit ihren wohlnerſtandenen Intereſſen im Einklang ſtehe 
a und einen Appell an die Minderheit, 
fie müſſe ſich deſſen bewußt werden, daß es in ihrem warmen 
Intereſſe liege, loyal mit der Regierung unter der ſie lebt zu⸗ 
lammen zu arbeiten. Ich glaube, daß der Rat bereit fein wird, 
ich dieſen Gedankengängen anzuſchließen und ich möchte in 

ieſem Falle dem Rat vorſchlagen, die Prüfung dieſer Frage als 
abgeſchleſſen erklären. 


Die Beſchwerde des Fürſten Pleß 
auf Januar vertagt 
Genf, Die Beſchwerde des Fürſten Pleß it auf die Januar: 
tagung des Völkerbundsrates verſchoben worden, weil der Bol: 
erbundsrat nicht in der Lage iſt, dem polniſchen Regierungs⸗ 
wunſch bezüglich der Zufriedenheitserklärung nachzugeben. 


Die Schweiz will den Handelsverirag 
mit Deutſchland kündigen 


Der Schweizer Bundesrat Motia hatte in ‚Genf eine längere 


„Ausſprache mit Reichsgaußenminiſter ‚Dr. Curtius, in der die 


Frage einer Kündigung des deutſch⸗ſchweizeriſchen Handelsver⸗ 

trags behandelt wurde. Als Grund für dieſe Abſicht wird von 

der Schweiz angegeben, daß die deutſche Einfuhr ſich in den letz⸗ 

ten Jahren faſt verdoppelt habe, während die Ausfuhr der 
Schweiz nach Deutſchland ſtändig zurückgehe. 


Die „Maurerkinder“ kommen in die 
deuiſche Schule 


Genf. Der Völlerbundsrat hat am Sonnabend nach dem 
neuen Bericht des japaniſchen Verichterſtatters Noſhiſa wa 
mit deutſcher und polniſcher Zuſtimmung die deueſchen Minder⸗ 
heitsbeſchwerden aus Oſtoberſchleſien, Poſen und Pommerellen 
über die Wahlzwiſchenſälle für erledigt erklärt. 

Er hat weiterhin auf Grund des Haager Gutachtens die Be: 
ſchwerde über die Nichtzulaſſung deutſcher Kinder zu den dent: 
ſchen Minderheitsſchulen geregelt. Nach Angabe des 
polniſchen Außenminiſters iſt bereits Vorſorge getrof⸗ 
fen, daß die ſechzig Kinder, um Die es ſich han⸗ 
delt, die deutſchen Schulen beſuchen dürfen. Es 
handelt id) hier um die leßte Erledigung des Streitfalles, der 
entſtanden war durch die ſogenannten Maurer⸗Prüfun⸗ 
gen. 


Neue Kriſe in England 


Folgen der engliſchen Regierungsverfügung — Keine Neuwahlen — Baldige Umbildung des Kabinetts? 


London. In politiſchen Kreiſen gilt es nunmehr für eine 
usgemachte Tatſache, 
d daß Neuwahlen nicht ſtattfinden werden. 
des ſei die unmittelbare Folge der am Sonntag abend von 
r Regierung herausgegebenen Verfügung, die allen Parteien 
en rnit der Lage in England deutlich vor Augen führt. All⸗ 
deme in wird die Auffaſſung vertreten, 

daß ſich das Kabinett endgültig zur Einführung von 

Zöllen entſchloſſen habe 


und su: Er = N 
ind ſoſort Maßnahmen ergreifen werde, um den Weg für dieſe 
Folitik zu ebnen. Eine Umbildung des Kabinetts, der 


nowden und einige liberale Miniſter wie Sir Her⸗ 
ert Samuel zum Opfer fallen würden, gilt ſür unmittelbar 
Fidorſtehend. Macdonald hofft, daß er hinreichende Unter⸗ 
hebung bei den Liberalen und jo eine Barlamenismehrr 
git finden werde, 
ſelbſt wenn es ihm nicht gelinge, Henderſon für die 

ER: Durchführung des Zollprogramms zu gewinnen, 
bemügungen, Mitglieder der Arbeiterpartei für die Zollpolitik 


zu gewinnen, ſeien ſchon ſeit langem im Gange. 

Das Programm der neuen Regierung würde dann ſein: 
ſtrikte Durchführung der Maßnahmen, die für die Aus⸗ 
balancierung des Budgets notwendig ſind. 
Verbeſſerung der Handelsbilanz durch Einführung eines Schutz⸗ 
zolles auf Fertigwaren, deren Höhe unterſchiedlich zwi⸗ 
ſchen 20 und 33% v. 9. angegeben wird. Durchführung des 
Snowdenſchen Planes zur Konvertierung der Kriegsanleihen. 
Ob das Programm auch die Einführung landwirtſchaftlicher 
Schutzzölle vorſieht, darüber gehen die Anſichten auseinander. 
Neuerlich wird dieſe Forderung in einzelnen Blättern von den 
Konſervativen ſehr ſtark erwogen und Garvin ſchreibt am Sonn⸗ 
lag im Obſerver, der Niedergang der engliſchen Landwirtſcheſt 
ſei der Beginn und der Ausdruck der wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
keiten England geweſen. Die Wiederbelebung und Anterſtützung 
der Landwirtſchaft ſei die notwendige Vorausſetzung für die 
Geſundung der Nation und ihrer weiteren Entwicklung und ſei 
der ſichente Weg, um auf die Dauer eine günstigere Handelsbilanz 

zu erzielen. 
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Ausklang in Genf 


Erfolge oder faule Kompromiſſe? 


Aus dem Gewirr von Nachrichten, welche aus Genf 


vorliegen, ſind für die deutſche Minderheit einige immerhin 
wertvoll und, wenn die Zuſicherungen des polniſchen 
Außenminiſters mehr ſind, als leere Beruhigungen und 
Verſprechungen, ſo können ſie mit der Zeit den Wunſch des 
Völkerbundes erfüllen, die Zuſammenarbeit zwiſchen Min⸗ 
derheit und Mehrheit oder beſſer, zwiſchen Minderheiten 


und Behörden, zu einem, beide Seiten befriedigenden Er⸗ 


gebnis führen. Es ſoll nicht an der deutſchen Minderheit 


liegen, dieſen Weg durch „proteſtierende Beſchwerden“ zu 


behindern, aber es darf auch wohl mit allem „Nachdruck 
hervorgehoben werden, daß man in Warſchau ein wenig 
das Regime in Kattowitz kontrolliert und Verſprechungen 
zu Taten ausklingen läßt. Denn wäre nicht eine einſeitige 
Einſtellung des Preſtiges, einer Perſon gegenüber, ſo wür⸗ 
den ſich die Verhältniſſe in der Pojewodſchaft Schleſien 
mpeifellos beſſer geſtalten und nicht zum Nachteil des por⸗ 
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niſchen Staates, der in Genf, mag man ſich zu den faulen 


Kompromiſſen ſtellen, wie man will, ein wenig ramponiert 
hervorgegangen iſt. 5 1 a iu 


Der polniſche Außenminiſter hat zugeſichert, daß die 


Eltern der ſogenannten Maurerkinder, unmittelbar ver⸗ 
ſtändigt werden, daß ihre Kinder die deutſche Minderheits⸗ 
ſchule beſuchen können. Ein Streit, der ſich faſt zwei Jahre 
hinzog, hat mit einer Niederlage der polniſchen Auffaſſung 
geendet, deren Verfechter der gegenwärtige Wojewode Dr. 
Grazynski iſt und ſein Kreis, der dem Haager Schiedsſpruch, 
in der Frage des Willens der Erziehungsberechtigten, eine 
ſonderbare Auslegung verliehen hat. Die Theſe des Herrn 
Grazynski hat alſo der polniſchen Regierung eine Nieder- 
lage beigebracht, die zu vermeiden geweſen wäre, wenn 
man ſich auf das klare Recht und nicht auf Wünſche einer 
gewiſſen Richtung verlaſſen hätte, die letzten Endes dem 
Volksbund als Vertreter deutſcher Minderheitsrechte den 
Erfolg ſicherte. Ob damit dieſer Streitfall endgültig be⸗ 
ſeitigt iſt, wird erſt die Tatſache ergeben, ob die 60 Kinder 
aus der Maurerprüfung auch wirklich der deutſchen Minder⸗ 
heitsſchule zugeführt werden. Die Niederlage ſelbſt der 
Grazynskiſchen Rechtsauslegung aus dem Haager Urteil iſt 
durch die Zuſicherung des polniſchen Außenminiſters nicht 
mehr hinwegzuwiſchen. 


Der Beſchwerde des Prinzen von Pleß, über unrecht⸗ 
mäßige Millionenforderungen an Steuern, 
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tereſſanter Zweikampf vorangegangen, indem irgend eine 
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Stelle durch einen prinzlichen Bevollmächtigten dem Völker⸗ 


bunde offenbaren wollte, daß der Streit beſeitigt ſei. Prinz 
von Pleß mußte nun gegen die polniſche Delegation eine 
Richtigſtellung erlaſſen und da hat der Völkerbundsrot 
ſelbſt in der jetzigen Sitzung den polniſchen Bericht in dieſer 
Frage abgelehnt, die Sache erneut vertagt, alſo feſtgeſtellt, 
daß die polniſche Auffaſſung in der Pleſſiſchen Steuerfrage 
nach internationalen Grundſätzen unrichtig ſei, alſo Polen 


nach Lage der Dinge, gegenüber dem Prinzen v. Pleß unver⸗ 


einbar mit den Rechtsauffaſſungen gehandelt habe. Dieje 
Pleſſiſch. Steuern, weniger eine Sache der Finanzgebarung, als 
wieder eine Frage reiner, ſagen wir, national⸗machtpoliti⸗ 
ſcher Bedürfniſſe, hätte gleichfalls bei gutem Willen in 
Oberſchleſien ſelbſt geregelt werden können, wenn die War⸗ 
ſchauer Regierung in der Wojewodſchaft einen Vertreter 
hätte, der ſich nicht auf einen bevorzugten Volksteil ſtützt, 
ſondern auf die a der Bewohnerſchaft, ohne Anter⸗ 
ſchied der nationalen Zugehörigkeit, die wohl, man darf es f 
ausſprechen, ein Intereſſe haben, daß es der polniſchen 
Republik wohlergehe, weil ihr Wohl unſerer aller Wohl 
iſt. Dieſe Tatſachen hat man leider in Warſchau über: 
gangen und muß ſich alſo ein Mißtrauensvotum auf inter⸗ 
nationalem Rechtsboden einſtecken. Die Beſchwerde des 


Prinzen von Pleß iſt alſo nicht erledigt, man kann hier * 


ſogar auf gewiſſe Ueberraſchungen geſpannt ſein. 

Der Nat hat ohns beſondere Deklarationen, die Be⸗ 
ſchwerden über die Wahl⸗ und Terrorvorgänge als end⸗ 
gültig erledigt angenommen. ßenminiſte 
kamen zu keinen beſonderen Deklarationen, weil über die 
Abfaſſung der Texte noch in letzter Stunde ein Hausſtreit 
ausgebrochen iſt, den angeblich Dr. Curtius hervorgerufen 
haben ſoll. Enttleidet man dieſe Deduktion der diploma⸗ 
tiſchen Floskeln, ſo heißt dies im guten Deutſch, daß ſowohl 
dem deütſchen als auch dem polniſchen Außenminiſter, in 


Die beiden Außenminiſter 
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aller Deutlichkeit zu verſtehen gegeben worden if, ſich auf 
den Bericht des Japaners zu einigen oder man wird mit 
aller Deutlichkeit die Schuldfrage beiden zuſchieben 
und ſie ſo zu Störenfrieden internationaler Friedens⸗ 
beſtrebungen erklären. Das ſcheint ſeine Wirkung 
nicht verfehlt zu haben. Die Warſchauer Re⸗ 
gierungspreſſe hat auch zu dieſem Ausgang vorerſt die 
einen ſogenannten „Erfolg“ herauszukonſtruieren und das 
geht immer, weil der freundliche Leſer wenig Zeit und Ruhe 
hat, alle die Genfer Gerüchte zu kontrollieren, was an ihnen 
wahr, erdichtet oder erlogen iſt. Auf alle Fälle ſei feſt⸗ 
geſtellt, daß ſowohl der deutſche, als auch der polniſche 
Außenminiſter über die „Einigungsformel“ verhandelt ha⸗ 
ben, daß ein 1 925 deutſcherſeits dadurch zu verzeichnen 
iſt, daß nicht der urſprüngliche Bericht Yoſhiſawas angenom⸗ 
men wurde, ſondern eine Deklaration, die durch ein Kom⸗ 
promiß zwiſchen Deutſchland und Polen herbeigeführt 
an ſieht, daß alſo unter dem Druck des Völker⸗ 
bundes ein Nachgeben möglich iſt, während es in der 
Zwiſchenzeit nicht möglich war, frühere Verſprechungen zu 
erfüllen. Der japaniſche Berichterſtatter Yoſhiſawa hat aber 
noch für ſich einen beſonderen Erfolg zu verzeichnen. Er 
hat Zaleski im Vertrauen, daß Deutſchland den endgültigen 
Bericht annehmen wird, folgende Zuſicherung abgetungen: 
„Der Vertreter Polens hat die Zuſicherung gegeben, 
die polniſche Regierung werde alle Anſtrengungen machen, 
um der Minderheit das Gefühl des Vertrauens zu geben, 
ohne das zwiſchen Minderheit und dem Staat ſich nicht 
eine Zuſammenarbeit herausbilden kann.“ 
In dem Bericht heißt es aber auch weiter: 
„Der Rat muß es als eine Hauptaufgabe betrachten, 
für die An ein Regime normaler Beziehungen zwi⸗ 
ſchen den polniſchen Behörden und der deutſchen Minder⸗ 
heit herzuſtellen.“ a 
Wir zitieren dieſe Sätze, ohne uns auf eine ſophiſtiſche 
Auslegung einzulaſſen. Aber die Sätze ſind außerordent⸗ 
lich milde in der Form, in ihrem Inhalt aber zeritöten fie 
alle Illuſtonen der polniſchen e die ja in ihrem Januar⸗ 
bericht feſtſtellen wollte, daß die Verhältniſſe in unſerer Wo⸗ 
ewodſchaft ſich vollkommen normal entwickelt haben. Denn, 
ie ſind es bereits, ſo bedarf es nicht der Zuſicherung, daß 
man ſich anſtrengen will, um ſie herbeizuführen. Betrach⸗ 
tet es der. Völkerbund als Hauptaufgabe, gute Beziehungen 
zwiſchen Minderheit und Behörden zu ſchaß en, ſo fehlen ſie 


eben bis jetzt und die ſogenannte Eingabe des Volksbundes, 


die ſo hart vor ihrem Eintreffen in Genf, ſeitens einer ge⸗ 
wiſſen Preſſe, bekämpft wurde, beſtand eben zu Recht, ſonſt 
würde es weder der Erklärung, beziehungsweiſe der Zu⸗ 
icherung des polniſchen Außenminiſters bedürfen, noch der 
Feſtſtellung des Völkerbundes ſelbſt. Auch hier hat alſo die 
polniſche Theſe eine Reviſion erfahren und mit aller Deut⸗ 
lichkeit dargelegt, daß, durch die Annahme des jetzigen, alſo 


8 zweiten Berichtes, der erſte Bericht, nach polniſchen Infor⸗ 


mationen aufgeſtellt, nicht den wirklichen Wirklichkeiten in 
der Behandlung der deutſchen Minderheit entſprach. 

Die ukrainiſche Beſchwerde iſt auf die Januartagung 
zur Erledigung vertagt worden. Alle Prophezeiungen der 
polniſchen Regierungspreſſe, daß det Völkerbund über ſie zut 

agesordnung übergehen wird, ſind fromme Wünſche ge⸗ 
blieben. Keine ſogenannten Enthüllungen des „Blagteref“ 
haben den Zuſammenhang deutſcher Einflüſſe in der ukrai⸗ 
Alien Bewegung demonſtrieren können. Die polniſchen 

emühungen, die Pazffikation in Oſtgalizien zu bagatelli⸗ 
fieren, ſind zunächſt als geſcheitert anzuſehen. 

Es iſt erklätlich, daß die polniſche Preſſe zunächſt aus 
Genf mehr „Gerüchte“, „Kuliſſenklatſch“ bringt, was ſich dra⸗ 
matiſch in Genf abgeſpielt hat und erſt wartet, wie das 
„Echo“ ſein wird, bevor man „Erfolge“ konſtruiert. Das Er⸗ 
gebnis als ein Fiasko Zaleskis anzuſehen, wäre verfehlt, 


denn die Triebfedern dieſer Niederlage find ganz woanders 


ir ſuchen. Und da möchten wir mit allem Nachdruck feſt⸗ 
tellen, will man eine Zuſammenarbeit zwiſchen deutſcher 
Minderheit und den Behörden erreichen, jo bedarf es keinet 
Anſtrengungen hierzu, ſondern die Entſendung eines fähigen 
Verwaltungsbeamten nach der Wojewodſchaft Schleſien, det 
ſich dieſer Aufgabe gewachſen zeigt, der Repräſentant der 
ganzen . ſein will und nicht der Lobredner 
einer bevorzugten Klaſſe. Daß es Anſtrengungen koſten 


wird, kann man verſtehen, aber, trotz aller e 
NE 


hoffen wir, daß die Zuſicherungen des Hertn Zaleski 

mal mehr ſind, als fromme Verſprechungen, weil die Sachen 
an ſich in Genf endgültig erledigt ſind. Wir haben oben 
geſagt, daß wir den Ergebniſſen in Genf keine ſophiſtiſchen 
Auslegungen geben wollen. Aber es wäre Selbſttäuſchung, 
wollte man auch nur zu einem Bruchteil annehmen, daß eine 
n die der Völkerbund als Hauptaufgabe 


herbeizuführen betrachtet und Herr Zaleski als Zuſicherung 


durch Anſtrengung herbeiſehnt, 1 iſt, ſolange in der 
Wojewodſchaft Schleſten Herr Dr. Grazynski Mala iſt. 
Hier iſt die Kernfrage, die es für die polniſche Regierung zu 
löſen gibt. Und nun heißt es, abwarten, was zwiſchen Wor⸗ 
ten und Taten ſich bei uns voll ziehen wird! a 


ei * 


Rücktritt des deuiſchen Staatsſekretärs 
im rumäniſchen Kabinett 


h Rudolf Brandſch, der deutſche Staatsſekretär für Minderheiten: 


fragen im rumäniſchen Kabinett, will ſein Amt niederlegen und 
nach Argentinien auswandern. 


Krieg im Fernen Oſten 
Japan greift China an — Die n we ei gegenfeitigen „Siegesberichte“ 


Tokio. Die japaniſche Regierung hat ihre Botjchafter in 
Moskau, London, Paris und Waſhington ange 
wieſen, heute eine Erklärung über die militäriſche Aktion 
der lapaniſchen Truppen in Mukpen abzugeben, 


Belagerungszuftand in Schanfung 

Moskau. Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Schanghai 
hat die Nankingregierung den Belagerungszuſtand in der Schan⸗ 
tungprovinz verhängt. Alle chineſiſchen Truppen find. an 
der Eiſenbahnlinie konzentriert, um die Ordnung aufrecht zu 
erhalten. Mehrere tauſend Japaner verlaſſen in Zügen die 
Schantungprovinz nach Japan. Nach einer weiteren Meldung 
ſollen in Korea weitere ja paniſche Truppen mobil ge⸗ 
macht werden, für den Fall einer Vergrößerung der mili⸗ 
täriſchen Aktion in der Nordmandſchurei. 

Mehrere japaniſche Kriegsſchiffe ſind aus Jönſan nach dem 
chineſiſchen Häfen ausgelaufen. 


* . 


London. Bei den Kämpfen in der Nähe von Tſchang⸗ 
Tſchun, nordöſtlich von Mukden, haben die Japaner nach eige⸗ 
nen Anbaben 35 Tote und 90 Verwundete verloren, 


Ein 


Ariegeriſcher Konflikt zwiſchen Japan und China 
Links: Die Hauptſtraße von Mukden, das von den Japanern beſetzt wurde. 
der Oberbefehlshaber der chineſiſchen Truppen in der Mandſchurei. — Rechts: Karte von 


höherer Offizier wurde ſchwer verwundet. Ein chineſiſches Bat⸗ 
Felle iſt vollſtändig aufgerieben worden. In der ganzen Want, 
ſchurei, jo meldet eine engliſche Nachrichtenagentur, ſtießen di 
Japaner auf ſtarken Widerſtand. . 

Ein Vertreter des japaniſchen Außenminiſteriums, Mo⸗ 
rishima, iſt nach der Mandſchurei entſandt worden, um den mi? 
litätiſchen Stellen den Befehl, leine weiteren die Lage 
erſchwerenden Schritte zu tun, zu übermitteln. 

Eine der erſten Folgen des japaniſchen Vorgehens in der 
Maudſchurei iſt ein Schritt der Führer Nordchinas, den Bürger⸗ 
krieg zu beenden und Japan gegenüber eine Einheits⸗ 
front zu bilden. Sie haben ſich in einem Telegramm an die 
Kantonregierung gewandt, in dem fie einer Waſfenſtill⸗ 
Hand vorſchlagen. 

Tſchanghſueliang erklärt, daß China unter keinen Um“ 
Händen einen Krieg wolle. Der chineſiſche Offizier, der von 
den Japanern für die Ermordung Nakamuras verantwortlich ge⸗ 
macht wird, ſei bereits nach Mukden gebracht worden. Ueber 
den Vorfall ſeien diplomatiſche Erörterungen mit der Abſicht 
eingelezzet geweſen, eine freundſchaftſiche Regelung her⸗ 
beizuführen. Er dürfte auf keinen Fall der Anlaß zu einem 
Kriege werden. 


Unten links: Marſchall Tſchanghfüliang, 
Oſtchina. Die in den letzten 


Wochen äußerſt verſchärfte Spannung zwiſchen Japan und China betreffs der japaniſchen Rechte in der Mandſchürei 
hat jetzt zu einem kriegeriſchen Zuſammenſtoß geführt. Japaftiſche Truppen N die Hauptſtadt Mukden, ohne bei 


den C 


Moskau und der mandſchuriſche Konflikt 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, rechnet man da⸗ 
mit, daß der japaniſche Botſchafter in Moskau, Hirota, dem 
Außenkommiſſariat am Montag einen Beſuch abftatten und über 
die militätiſche Aktion Japans Bericht erſtatten wird. 
Die Sowjetregierung ſei über den japaniſchen Schritt nicht bes 
ſonders erfreut, weil man eine weitere Stärkung des wirt⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Einfluſſes Japan in der Mandſchurei 
befürchtet. Die ruſſiſche Regierung werde jedoch keine Proteſt⸗ 
ſchritte in Tokio unternehmen. Sie fühle ſich zu dieſer Haltung 
verpflichtet, weil die japaniſche Regierung in der Zeit des 
ruſſiſch⸗chineſiſchen Konfliktes gegen das ruſſiſche militäriſche 
Vorgehen ebenfalls keinen Einſpruch erhoben hat. Moskau will 
nur dann proteſtieren, wenn andere Mächte verſuchen ſollten, ſich 
in den Konflikt zuungunſten der chineſiſchen Souveränität ein⸗ 
zumiſchen. 


Die Schließung der Londoner Börſe 
Die Beſchlüſſe des engliſchen Kabinetts. 

London. Die engliſche Regierung hat die 1 
Aufhebung der einſchlägigen Paragraphen des Gold: 
ſtandardgeſetzes von 1925 beſchloſſen, das die Bank von Eng⸗ 
land zwingt, Gold nur zu einem feſtgeſetzten 
Preiſe zu verkaufen. Ein dementſprechender Geſetz⸗ 
entwurf wird am Montag dem Parlament vorgelegt und 
ſoll noch am ſelben Tage in allen Stadien erledigt werden 
und die Zuſtimmung des Königs erhalten. Die Regierung 
hat ferner verfügt, daß die Börſe am Montag 9% 
ſchloſſen bleiben ſoll. Hierdurch ſoll jedoch das lau⸗ 
fende Geſchäft der Börſe nicht beeinträchtigt werden. Die 
Banken bleiben geöffnet. Termintransaktionen können 
durchgeführt werden. g 


Gerüchte über eine Amerikareiſe Cavals 
Paris. Der außenpolitiſche Berichterſtatter des Intranſi⸗ 
geant, de Brinon, hat kürzlich in einem Leitartikel eine per⸗ 
ſönliche Ausſprache zwiſchen dem Präſidenten Hoover und dem 
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Laval angeregt. Dieſe An⸗ 
regung dürfte zu dem in der amerikaniſchen Preſſe aufgetauchten 
Gerücht geführt haben, daß eine Reiſe Lavals nach Waſhington 
bereits ins Auge gefaßt ſei. Die Pariſer Sonntagsausgabe der 
Chikago Tribune bringt in dieſem Zuſammenhang eine Meldung 
aus Waſhington, in der es heißt, daß den dortigen amtlichen 
Kteilen von einem beabſichtigten Beſuch des franzöſiſchen Mini⸗ 
ſterpräſidenten vorläufig nichts belannt ſei. Wenn jedoch ein 
detartiger Wunſch geäußert werden ſollte, werde die Regfetung 
der Vereinigten Staaten dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
einen herzlichen Empfang bereiten. In amtlichen Kreiſen ſtehe 
man ferner auf dem Standpunkt, daß 
zwiſchen Hoover und Laval ſehr zu begrüßen wäre, weil fie fit 
Bezug auf die Abrüſtungsfrage und die Löſung det 
deulſch⸗franzöſiſchen Schwierigkeiten ausge⸗ 
zeichnete Ergebniſſe bringen könnte. Franzöſiſche Blätter 
fügen hinzu, daß weder von Paris, noch von Waſhington aus 
amtliche Schritte in dieſer Richtung getan worden ſeien. Da das 
franzöſiſche Parlament im November zurückltete, ſei eine Bes 
ſuchsreiſe vor dem nächſten Sommer kaum durchführbar. 


ineſen Widerſtand zu finden. 


Etwa 80 chineſiſche Solda 


eine Zuſammenkunft 


en ſollen gefallen ſein. 


Loebe für Verkleinerung des Reichstags 
Altona. Vor der Polizeibeamtenſchaft von Altona⸗ 
Wandsbeck ſprach hier am Sonnabend Reichstagspräſident 
Loebe über das Thema „Arbeit der Parlamente“. 
Er führte u. a. aus, daß der Deutſche Reichstag im Augen⸗ 
blick viel zu groß ſei. Die Zahl der Abgeordneten müſſe er⸗ 
heblich vermindet werden und zwar würden 450 Abgeord⸗ 
nete genügen. Dieſe V er minderung der Mitglieder⸗ 
zahl werde vorausſichtlich erfolgen, aber nicht durch 
Notverordnung, ſondern durch Geſetz. Außer 
dem müſſe eine Aenderung des Wahlrechts angeitreht 
werden, dergeſtalt, daß die große Zerſplitterung namentlich 
der Mitte unterbunden werde, um jo den Weg für die Bil 
dung von größeren Blocks möglich zu machen. Die Aus 
ſichten für eine Wahlrechtsreform durch Heraufſetzung des 
Wahlalters hält Präſident Loebe für ſehr geringt. Vor 
allem müßten, ſo ſchloß der Redner ſeine Ausführungen, die 
Abgeordneten im Parlament auch mitarbeiten. 


Oeſterreich in Genf 0 
Dr. Bureſch, der öſterreichiſche Bundeskanzler, hat ſich 7 — 
Genf begeben, wo er die Verhandlungen über die dringen 
benötigte Finanzhilfe für Oeſterreich aufgenommen bat. > 
Ausſichten dafür find allerdings noch recht dürftig. — 
Finanzausſchuß: „Nun mußt du abet mit dem Gelbe, das 1 
dir gebe, techt ſpatſam umgehen und keinen Luxus treiben 
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Golaſſowitz macht nervös 
ö Daß ſich der Bewohner des ſonſt friedlichen Dörfchens 
| Golaſſowitz eine große Aufregung, im Zuſammenhange mit 
dem Waffenfund, bemächtigt hat, liegt klar auf der Hand. 
| Dafür ſpricht ſchon die Tatſache, daß die Hausſuchungen am 
Tage der Proklamierung des Standrechtes durchgeführt wur⸗ 
den. Ein Gewehr mit Munition und 250 Gramm Dynamit 
Wurden gefunden und das reicht hin, um nach der Verord⸗ 
nung über die Standgerichte, vor dieſe geſtellt und verur⸗ 
teilt zu werden, falls es dem Beſchuldigten nicht gelingen 
ſollte, ſeine Unſchuld nachzuweiſen. Steht man auf der An⸗ 
klagebank, jo iſt es dann nicht leicht, die Unſchuld nachzu⸗ 
weiſen, überhaupt, wenn keine Anhaltspunkte vorhanden 
ind. Die Unſchuldsbeteuerung allein hilft nicht viel, wenn 
ſie nicht durch Zeugen bekräftigt wird. Noch ein Umſtand 
verdient hervorgehoben zu werden. Am gleichen Tage ſollte 
um 10 Uhr vormittags, eine Gemeinderatsſitzung ſtattfinden 
und die Hausſuchung hei Lux und Jarzombski begann um 
9 Uhr vormittags. Bezeichnend iſt noch, daß der Gemeinde⸗ 
vorſteher Dolezyk, gegen welchen der Gemeinderat eine An⸗ 
klage in der Sitzung erhob, ſich eine Stunde zu der Sitzung 
verſpätet hat. Er kam erſt um 11 Uhr zu der Sitzung. Lux 
und Jarzombski waren ſeine Ankläger in der Gemeinde⸗ 
tat:figung und es lag klar auf der Hand, daß, falls bei 
ihnen Waffen gefunden würden, ſie nicht mehr an der 
Sitzung teilnehmen könnten. Für Lux trifft das zu, wäh⸗ 
rend bei Jarzombski die „przycies“ in der Scheune nicht ge⸗ 
funden werden konnte. 
Zehn Tage find bereits jeit dem erſten Waffenfund ver⸗ 
floſſen und die große Aufregung hat ſich bis jetzt nicht gelegt, 
vielmehr hat ſie ſich noch geſteigert, beſonders, als bei Kor⸗ 
chel der zweite Waffenfund entdeckt wurde. Man nimmt 
allgemein ab, daß dieſe Sache dem Gemeinderat Jarzombski 
galt und nur irrtümlich in die „przycies“ der Scheune 
Korchels gelangte. Das iſt jo die Ueberzeugung der Be⸗ 
wohner von Golaſſowitz. Von ausſchlaggebender Bedeu⸗ 
tung iſt jetzt, was die Polizei getan hat, um die Täter, oder 
den Täter zu ermitteln. Darüber hört man bis jetzt nichts, 
obwehl das im öffentlichen Intereſſe und ſelbſt im Intereſſe 
des Staates gelegen iſt. Die Ermittelung der Täter kann 
gar nicht ſo ſchwierig ſein, wenn man bedenkt, Wah ein ano⸗ 
nymer Brief vorliegt und ferner, daß beide Gewehre in die⸗ 
ſelbe Leinwand und das gleiche Papier eingewickelt waren. 
Ueber den anonymen Briefſchreiber erzählt man ſich bereits 
im Orte und man nennt bereits im Orte auch ſchon Namen. 
Der ganze Vorfall iſt diesmal lediglich auf Golaſſowitz be⸗ 
ſchränkt und es kann nicht ſchwer fallen, feſtzuſtellen, von 
wo die Waffen ſtammen und wer dafür die Verantwortung 
trägt, als ſie verſchwunden ſind. Solange dieſe Tatſachen 
nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden, wird ſich die Aufregung 
in Golaſſowitz nicht legen können. Die Bauern bewachen in 
den Nächten ihre Gehöfte, weil ſie nicht ſicher ſind, ob nicht 
wieder etwas vom Himmel in eine „przycies“ fliegt. 
Die große Aufregung in Golaſſowitz iſt nach menſch⸗ 
lichem Ermeſſen begründet. Man kann ſchon nervös ſeig, 
wenn man befürchten muß, daß jeden Augenblick ein! Haus⸗ 
ſuchung kommmen und man womöglich Waffen finden kann. 
Selbſt angenommen, daß ſpäter das Gericht von der Un⸗ 
ſchuld des Betreffenden überzeugt ſein wird und ihn frei⸗ 
läßt, wie das bei Lux der Fall war, jo darf doch nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß die moraliſchen Leiden eines Verhafteten 
für Aufbewahrung von Waffen und Munition beim Be⸗ 
ſtehen der Standgerichte, unglaublich groß ſind. Schließlich 
ſind das Bauernleute, die eine Wirtſchaft haben, welche be⸗ 
treut werden muß, die aber zu Grunde gehen kann, wenn 
der Wirt abweſend iſt. Daher iſt die große Aufregung in 
Colaſſowitz nur zu begreiflich. SEN 
Auffallend it aber die Nervofität der „Polska Za⸗ 
chodnia“, die in dem Sonnabendartikel über Golaſſowitz zum 
Ausdruck kommt. Sie jagt, daß Lux wohl vor das Stand⸗ 
ericht lommen würde, falls er der Tat überführt werden 
ollte, aber er hätte nur 10 Jahre Zuchthaus bekommen und 
wäre nicht gehängt worden. Wie die „Zachodnia“ das alles 
weiß! Aber ſie weiß noch mehr, und zwar daß Lux noch 
nicht frei iſt, denn ſeine Sache läuft weiter, aber nicht mehr 
dor dem Standgericht, denn ſie kommt vor das ordentliche 
ericht. Dann zieht ſie gegen die „podjatki“ von Golaſſo⸗ 
witz zu Felde und gegen die „Polonia“ und die Deutſchen, 
die die Golaſſowitzer „Hakatiſten“ in Schutz nehmen. Sie 
irrt, die Sanacjatante, denn es ſind nicht nur allein die 
„Hakatiſten“ von Golaſſowitz, die hier in Schutz genommen 
werden, denn hier ſtehen noch das Recht und die Bürger⸗ 
reiheiten auf dem Spiel. Heute iſt das dem Lux und Ja⸗ 
Tzombslki paſſiert und wer gibt uns die Garantie, daß mor⸗ 
gen nicht Aehnliches einem anderen, beiſpielsweiſe Pa⸗ 
lendzki oder Roſumek, oder ſonſt jemandem Ai der Oppo⸗ 
ition paſſiert. Nein, liebe Sanacjatante, ſo wollen wir 
nicht „ſpielen“ und müſſen ſchon darauf beſtehen, daß der 
Fall non Golaſſowitz gründlich aufgeklärt wird, obwohl das 
er „Zachodnia“ recht unangenehm zu ſein ſcheint. Bürger⸗ 
rechte ſind eben Bürgerrechte, und das iſt das Einzigſte, was 
wir haben und das müſſen und werden wir verteidigen. 


Bezirkskonſerenz 
des polniſchen Kriegsbeſchädigtenverbandes 
Ein heißer Tag für Herrn Karkoſchka. 

Der polniſche Kriegsinvalidenverband hielt geſtern in 
Fattowitz ſeine Bezirkskonferenz ab, die durch den erblin⸗ 
eten Kriegsinvaliden, Major Wagner, geleitet wurde. Die 
Konferenz befaßte ſich hauptſächlich mit Verbandskonzeſſio⸗ 
nen, die dem Verband Einnahmequellen bringen ſollten, 
was aber nicht der Fall war, denn man hat die Sache ſo 
f drehen verſtanden, daß einzelne Führer des Verbandes 
dabei bereichern, während der Verband leer ausgegan⸗ 
En iſt. Ein gewiſſer Bazyli Jozefowicz in Schoppinitz hat 
dalkkonzeſſion bekommen und ſich im Finanzminiſterium 
derpflichtet, daß er monatlich 1000 Zloty an den Verband 
bal ibren wird. 14 Monate lang übt er die Konzeſſion aus, 
aber keinen Groſchen an den Verband abgeführt. Son⸗ 
erbarerweiſe iſt das schriftliche Dokument, laut welchem 
2 Jozefowicz zur Zahlung von 1000 Zloty an den Ver⸗ 
eg verpflichtete, aus den Akten des Verbandes verſchwun⸗ 
n. Hingegen wurde feſtgeſtellt, daß Jozefowicz in Katto⸗ 
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Bolniſch⸗Schleſien das Eteuerrecht des a 


Von Abg. Dr. Glücks mann. 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


—— — —— 


Der Art. 5 des Organiſchen Statutes, welcher die 
Steuerhoheit Schleſiens regeln ſollte, beinhaltet eine Reihe 
von Beſtimmungen, die unklar ſind und gar nicht den An⸗ 
ſpruch darauf erheben, daß ſie dieſes Problem löſen. 

In dieſer Erkenntnis beſtimmt der 1. Abſatz des Art. 5, 
daß die Regelung des Verhältniſſes zu dem ſchleſiſchen und 
dem ſtaatlichen Stenerigitem gleichlautenden Geſetzen: einem 
ſchleſiſchen und einem ſtaatlichen vorbehalten werde. 

Zugegeben, daß die reſtloſe Bereinigung dieſes Pro⸗ 
blems im Art. 5 nicht erfolgt iſt, jo muß dennoch auf ſeiner 
Grundlage feſtgeſtellt werden, was über jedem Zweifel 
ſteht: 5 

g 1. daß gemäß Abſatz 3, Punkt 4, Einnahmen aus Steuern 
und Abgaben, die in Schleſien eingehoben werden, dem 
Schleſiſchen Fiskus zufließen, 5 1 

2. daß gemäß Abf. 4 u. 5 P. 4 der ſchleſiſche Fiskus für 
allgemein-ſtaatliche Zwecke einen Bruchteil ſeiner Eingänge, 
die nach einer mathematiſchen Formel zu errechnende Tan⸗ 
gente, alljährlich abzuführen hat, 

3. laut P. 3 ſteht dem Schleſiſchen Sejm das Recht zu, 
ER zu den direkten Steuern bis zu 100 Prozent ohne 
Zuſtimmung des Finanzminiſters zu beſchließen. 

Was unter 1. und 2. oben gejagt iſt, unſerer Anſicht kei⸗ 
nem Zweifel unterliegt, wurde nicht reſpektiert. 

So z. B. hat Schleſien eine ergiebige Einnahmequelle 
aus der Kohlen-, Tabak⸗ und Spiritusſteuer gehabt. Sie 
iind im Wege von Staatsgeſetzen aufgehoben worden. Schle⸗ 
hen verlor dieſe Einnahmen. Der Staat hebt ſie ein, ohne 
ein Aequivalent an die ſchleſiſche Wojewodſchaft zu leiſten. 
Ebenſo wurde direkt für den Staatsfiskus die Vermögens⸗ 
abgabe (81 Mill. Zl.) und der 10prozentige Zuſchlag zu den 
direkten Steuern (47 Mill. Zl.) eingehoben. 

Der Grundſatz: „daß alle in Schleſien eingehobenen 
Steuern und Abgaben dem ſchleſiſchen Fiskus gehören“, hat 
in dieſer zentraliſtiſchen Praxis eine weſentliche Verletzung 
erfahren. 5 f 

Begreiflicherweiſe bedeutet jede Entziehung ſchleſiſcher 
Einnahmequellen eine finanzielle Schwächung der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft und eine Untergrabung ihrer Autonomie. 

Die Autonomie hat für die intereſſierte Bevölkerung 
nur inſoweit Wert, inſofern die autonome Körperſchaft hin⸗ 
reichende Finanzquellen beſitzt, mit welchem fie die Wirt⸗ 
ſchafts⸗, Kultur⸗ und ſonſtige Einrichtungen des ſelbſtver⸗ 
walteten Landes fördern kann. Iſt ſie dies nicht in der 
Lage, dann erſtirbt das Intereſſe für die Autonomie und ſie 
wird überflüſſig. 

Die offenen ebenſo wie die maskierten Zentraliſten, jene 
Herrn, denen jede Selbſtverwaltung ein Dorn im Auge iſt, 
hatten gegen dieſe zentraliſtiſche Steuerpolitik, der zufolge 
die Autonomie finanziell immer magerer wurde, keine Ein⸗ 
wendungen erhoben. 

Die autonomiſtiſche Opposition mußte, wenn ſie ihrer 
natürlichen Aufgabe gerecht werden wollte, die Parole 

der Reyindikation der ſchleſiſchen Steuerrechte 
in den Vordergrund ihres Wirkens ſtellen. 

Augenblicklich wird ſich der Kampf zwiſchen den Zentra⸗ 
liſten und den Autonomiſten um den Punkt 3 Art. 5 des 
Organiſchen Statutes abſpielen. 

Wie bereits bemerkt wurde, räumt dieſe Beſtimmung 


dem Schleſiſchen Sejm das Recht zu, Zuſchläge bis 100 Pro⸗ 


zent zu den direkten Steuern zu beſchließen. 
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witz eine Realität im Werte von 70 000 Zloty käuflich er⸗ 
worben hat. Aehnlich war es mit allen anderen Kon⸗ 
ejlionen, wie die Lotterie in Warſchau, der Tabakgroß⸗ 
andlung in Rybnik, die bis jetzt nichts eingebracht haben. 

In der Debatte wurden Karkoſchka und die anderen 
Vorſtandsmitglieder, wegen dieſer Vorfälle ſcharf angegrif⸗ 
fen. Die Redner verlangten ihren Rücktritt, da ſie ihre 
Unfähigkeit als Leiter des Verbandes nachgewieſen haben. 
Unter großem Beifall der Delegierten führte ein Redner, 
Kowalski, aus, daß Karkoſchka einſeitige Parteipolitik im 
Verbandes betreibe und dabei in ſeiner eigenen Partei 
ohne jeden Einfluß daſtehe. Schließlich verlangten die 
Redner, Karkoſchka ſolle alle Schäden, die aus der Nicht⸗ 
erfüllung der Verpflichtungen, von ſeiten der Konzeſſionäre 
dem Verband erwachſen ſind, erſetzen. Karkoſchka wehrte 
ſich ſo gut es ging, mußte aber zugeben, daß der Verband 
durch die Konzeſſionäre, unter welchen ſich auch ſeine Frau 
befindet, benachteiligt wurde und verſprach, ſich in dieſer 
Richtung zu bemühen. 


Gefängnisſtrafen für 2 Polizeibeamte 

Weil ſie einen Arreſtanten blutig mißhandelten. 
Am Sonnabend fand vor dem Landgericht Kattowitz 
ein intereſſanter Prozeß ſtatt. Auf der Anklagebank Platz 
nehmen mußten diesmal zwei Polizeibeamte und zwar 
Andreas Wojtaszek und Georg Auguſtyn, welche in Nowa⸗ 
Wies ftationiert waren. Den beiden Schutzleuten wurde 
ſchwere Mißhandlung eines Arreitanten zur Laſt gelegt. 
Am 23. November v. J. wurde ein gewiſſer Eljasz Ber⸗ 
zowski in Haft genommen und auf der Polizeiwache feſt⸗ 
gehalten. Berzowski galt als Polizeikonfident, ſtand aber 
in dem Verdacht, mit den Kommuniſten unter einer Decke 
zu ſtecken. In den Morgenſtunden zum 24. November 
ließen ſich nun die beiden Polizeibeamten ſchwere Miß⸗ 
handlung dadurch zuſchulden kommen, indem ſie, nach den 
Behauptungen des Berzowski, auf dieſen mit Fäuſten und 
harten Gegenſtänden wild und grauſam einſchlugen, bis 
er total blutete. Zu der Verhandlung gegen die beiden 
Poliziſten waren mehrere Entlaſtungszeugen, darunter zwei 
andere Polizeibeamte geladen. Selbſt dieſe, als Zeugen 
vorgeladenen Beamten, mußten zugeben, daß Arreſtant 
Berzowski damals ſtark blutete. Nach W der 
Beweisaufnahme erkannte das Gericht die beiden Polizei⸗ 
beamten für ſchuldig. Das Urteil lautete für Woftaszek, 
wegen ſchwerer Mißhandlung bezw. Körperverletzung auf 
zwei Monate Gefängnis, für Auguſtyn auf zwei Wochen 
Gefängnis. 

Die beiden Verurteilten hatten beſonderes Glück, da 
ihnen eine Bewährungsfriſt zugebilligt worden iſt. Es iſt 
anzunehmen, daß nichtsdeſtoweniger die Einleitung eines 


dienstag, den 22. Sepfember 1931 
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utonomen Schlefiens 


Auf Grund dieſes Art. 5, P. 3 beantragte der ſoziali⸗ 
ſtiſche Abgeordnetenklub 

die Einführung einer Kriſenſteuer 5 
in der Form eines Zuſchlages zur Einkommenſteuer, welche 5 
bei Tantiemen 50 Prozent, bei anderen Einnahmen höch⸗ 5 
ſtens 30 Prozent der Steuer ausmacht, folgerichtig keiner Zu⸗ 
ſtimmung ſeitens des Finanzminiſters bedarf. 

Man ſollte ſomit glauben, daß alles in Ordnung iſt, um⸗ 
ſomehr als die Kriſenabgabe äußerſt mäßig gehalten, nur 
die Zahlungsfähigen belaſtet und obendrein als eine vor⸗ 
übergehende gedacht iſt und beſchloſſen werden ſoll. 

Indeſſen erhob gegen dieſe Kriſenſteuer Einwendungen 
der Wojewode wie immer im Einvernehmen mit der Negie⸗ 
rung — mit der Begründung, ? 

daß „der Schleſiſche Sejm nicht berechtigt jei, einen Zu⸗ | 
ſchlag zu den direkten Steuern zu beſchließen“. er 

Da jedoch der Art. 5 P. 3 des Organiſchen ‚Statutes 
klar iſt, ſah ſich der Wojewode zu einer eingehenden Aus⸗ 
einanderſetzung mit dieſer Beſtimmung genötigt und führt, 
wie folgt aus: 3 

„Es ſcheint, daß der P. 3 des Art. 5 hinreichend die 
Kompetenz des Schleſiſchen Seim zur Einführung eines 
Steuerzuſchlages alſo auch zur Beſchließung der Kriſenſteuer 
begründet. Die Annahme dieſer Anſicht würde dazu füh⸗ 
ren, daß ein Widerſpruch zwiſchen der Beſtimmung des 
Organiſchen Statutes und denen des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes beſteht, da der Art. 24 des letztgenannten Geſetzes 
die Möglichkeit der Steuerzuſchläge — mit Ausnahme der in 
dieſem Geſetze vorgeſehenen — ausſchließt. N 

Der Widerſpruch iſt nur ein ſcheinbarer und der Art. 24 
des ſtaatlichen Einkommenſteuergeſetzes verletzt nur ſchein⸗ 
bar die Steuerkompetenz des Schleſiſchen Sejms, welche übri⸗ 
gens lediglich ein Propiſorium — bis zur endgültigen Nee 
gelung dieſer Angelegenheit — bildet. N 

Die oberſte Steuerhofeit ſteht ausſchließlich dem 
Staatsparlament zu, von welcher aller anderen Selbſtver⸗ 
waltungskörperſchaften ihre Steuerrechte ableiten. Auch das 
Organiſche Statut vertritt dieſen Standpunkt, da es das 
Staatsparlament ermächtigt, eine Vereinheitlichung der 
Steuergeſetze, einſchließlich Schleſien, zu beſchließen, wodurch 
in Schleſien bindende Steuergeſetze aufgehoben werden 
können. f e 

Wenn alſo — jo leſen wir weiter — das Staatsparla⸗- 
ment im Wege der Vereinheitlichung der Steuergeſetzgebung 
ſchleſiſche Steuergeſetze aufheben kann, jo iſt es umſo ner 
ſtändlicher, daß ein Staatsgeſetz das Recht zur Einführung 
von Steuerzuſchlägen in Schleſien aufheben kann. % 

Der Abſatz 2 P. 4 desſelben Art. 5 hebt die Beitim: 
mung des P. 3 auf, nachdem er die Kompetenz des Schleſi⸗ 
ſchen Sejms einſchränkt und nicht ausdrücklich beſtimmt, dag 
dieſe Einſchränkung auf den P. 3 keinen Bezug hat. 1 

So lautet das Kommentar des Wojewoden und den 
zentralen Regierung zum Art. 5 des Organiſchen Statutes, 
welches wir mit Abſicht im weſentlichen Gedankengang ge 
bracht haben. Mit Abſicht! Denn der „kurze Sinn der lan⸗ 
gen Rede“ iſt: die ſchleſiſche Wojewopſchaft, der Schleſiſche 
Seim, haben überhaupt keine Steuerrechte und wenn noch 
irgend ein Brocken an Steuerrecht da iſt, ſo kann er morgen 
beſeitigt werden im Wege eines Staatsgeſetzes, ohne daß der 
Schleſiſche Seim was dreinzureden hätte. Wi 


4 


Diſziplinarverfahrens gegen die beiden Verurteilten er 
folgt, welche ſich zweifellos gegen das e in der RU 
Eigenſchaft als Poliziſten bezw. Schutzleute, in Jhweriter 
Weiſe vergangen haben. Zu dem Fall iſt noch zu bemerken, 5 f 
daß die Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
vor ſich ging und das Publikum erſt zur Arteilsverkündung 
zugelaſſen wurde. ER, 


* 

Kaltowitz und Amgebung 
Schwere Spirituskocher⸗Exploſion. KR 

Am vergangenen Sonnabend ereignete ſich in der Wohnung 
des penſionierten Schlachthof⸗Angeſtellten, Ulbrich, auf der ulica N 
Fabryczna in Kattowitz, eine Explosion, die leicht einen un 
heiwwollen Ausgang hätte haben können. Dort explodierte, 
wahrſcheinlich infolge Ueberhitzung, ein Primus⸗Spirituskocher, 
welcher aus der Küche durch das Entree nach dem Ladenraum 
geſchleudert wurde. Die Durchſchlagskraft war enorm, da eine 
Verbindungstür zum Teil zertrümmert und die Schaufenſter⸗ Eh 
scheibe ausgeſchlagen worden iſt. Albrich trug erhebliche Ver⸗ 
brühungen am Kopfe davon und mußte ärztliche Hilfe in An⸗ N 
ſpruch nehmen. Andere Perſonen ſind zum Glück nicht verlegt 
warden. a i . 


Der Arbeitsmarkt in Kattowitz. Im Bereich von Groß⸗ 
Kattowitz wurden im Monat Auguſt 4881 Arbeitsſuchende ge? 
zählt. Zur Anmeldung gelangten beim ſtädtiſchen Arbeitsper⸗ 
mittlungsamt 370 freie Arbeitsſtellen. 521 Arbeitsſuchenden 
wurde eine Arbeit zugewieſen. Am Ende des Berichtsmonat 
wurden 4360 regiſtrierte Beſchäftigungsloſe, unter dieſen 484 
Frauen, geführt. Es handelte ſich unter anderem um 129 Berg⸗ 
arbeiter, 676 Metallarbeiter, 177 Bauarbeiter, 72 Arbeiter aus 
der Holzbranche, 2200 nichtqualifizierte Arbeiter, ſewie 925 
Bürcebeamte. 49 N. 

Bevölferungsbewegung in Groß⸗Kattowig. Im Mon 8 
Auguſt wurden innerhalb Groß⸗Kattowitz 205 Lebend⸗ und 
3 Totgeburten, zuſammen 211 Geburtsfälle bei den Standesäm- " 
tern regiſtriert. Es handelte ſich bei den Lebensgeburten 
100 Knaben und 105 Mädchen, ſerner 187 eheliche und 18 uneh 
liche Kinder. 185 Kinder waren dem Belenntnis der Eltern 
nach katholiſch, 1 Kind evangeliſch, 12 Kinder moſaiſch ind 
7 Kinder aus Miſchehen. Verſtorben ſind dagegen 124 Perſonen 
und zwar einſchließlich der Kinder 74 männliche und 50 weibli 
Perſonen. Nach Groß⸗Kattowitz ſind 520 und aus Kattowitz 805 
Perſonen verzogen. Demnach wanderten 285 Kattewitzer Bürger 
ab, da ja der Zuzug geringer war. Im Berichtsmonat wurden 
ſchließlich 89 neue Ehen regiſtriert. Cezählt wurden am Ende 
des Monats Auguſt zuſammen 132 020 Einwohner. y. 


Bu 
je 


aux gleichen geit. 
ſind verpflichtet, an den angeführten Terminen ihre Kinder zur 


ums Leben. 


* Schoppa, von der ulica Bytomska 66, wurde von der Polizei 


| 


1 2 


f 
Eichenau. (Das ewig verſchloſſene Bedürfnis⸗ 4K 4 29 > 
häuschen.) Seit längerer Zeit iſt auf dem Eichenauer Bahn: 
hof das Bedürfnishäuschen vernagelt, damit niemand in das: 5 A 
‚selbe hinein kann. Der Stationsvorſteher glaubt wohl, daß nie⸗ 


mand von den Fahrgäſten das Bedürfnis hat, einmal in das⸗ 
ſelbe hineinzugehen. Sehr oft ſind die Gäſte gezwungen, in das 
nahe Gaſthaus zu gehen. Am Tage fällt das nicht ſchwer, denn 
das Gafthaus iſt offen. Wo ſollen aber die Fahrgäſte am frühen 
Morgen hin, wenn das Gaſthaus geſchloſſen iſt. Mit Recht 
regen ſich die Fahrgäſte über dieſen Zuſtand auf. Wenn in kur⸗ 
zer Zeit keine Abhilfe geſchaffen wird, wird man ſich an die 
Eiſenbahndireſtion wenden müſſen, damit ſie der Sache auf den 
Grund geht, warum dieſes Häuschen vernagelt iſt. Geld zu 
einer eventuellen Reparatur muß doch ſo viel vorhanden fein. ‘* 


Königshülte und Umgebung 
„Totenkopf⸗Organiſation“ oder Dummerjungenſtreich. 
In dem Laden der Frau Poſamentier an der ulica Kosciel⸗ 
na 12, erſchien ein unbekannter Junge, im Alter von 10 Jahren, 
warf einen Brief auf den Ladentiſch und verſchwand. In dem 
„Brief“ lag ein Zettel, auf dem mitgeteilt wurde, daß in einer 
Sitzung beſchloſſen wurde, daß der Ladeninhaber 40 Zloty an 
die „Totenkopf⸗Organiſation“ zu zahlen habe. Im Falle der 
nichtſofortigen Aushändigung des Geldes an den Ueberbringer 
des Briefes, wird der Laden in die Luft geſetzt. „Nehmen fie 
nicht dieſe Angelegenheit als Dummheit hin! Die Totenkopf⸗ 


Otrganiſation“. Die Polizei hat Ermittelungen nach dem Schrei⸗ 


er in das Krankenhaus 


ber dieſes „Briefes“ eingeleitet. m. 


Koſtenloſe Schutzimpfung. Der Magiſtrat Königshütte teilt 
mit, daß eine koſtenloſe Schutzimpfung für alle Kinder im erſten 
Lebensjahr und älterer, die noch nicht geimpft wurden, ſtatt⸗ 
findet und zwar, am Montag, den 22. September, im „Dom 
Polski“, an der ulica Wolnosci 64, für den ſüdlichen Stadtteil 
und am Dienstag, den 23. September, im Volkshaus (Dom Lu⸗ 
dowy) an der ulica 3⸗go Maja 6, 12 Uhr, für den nördlichen 
Stadtteil. Die Nachſchau erfolgt eine Woche fpfiter, für den 


füdlichen Stadtteil am 28. September und für den nördlichen 


Diurch ihr eigenes Verſchulden 


daß die 16 Jahre alte Helene Kosze 


75 


Stadtteil, am 29. und 30. September, an derſelben Stelle und 
Eltern, Pfleger und Erziehungsberechtigte 


Impfung und Nachſchau zuzuführen, bei Nichtbefolgung können 
im Verwaltungswege Geldſtrafen bis zu 200 Zloty oder 14⸗ 
tägige Haft verhängt werden. m. 
Lebendig verbrannt. Die 62 Jahre alte Marta Dreſcher be⸗ 
wohnt an der ulica Bytomska 79 eine Dachlammer. Am Sonn⸗ 
abend kam nun die alleinſtehende Frau auf eine tragiſche Weiſe 
Dem Trunke ſchon ſeit langer Zeit ergeben, kam 
fie wieder im angeheiterten Zuſtande in den Abendſtunden nach 
Haus, fand aber keine Streichhölzer vor, um eine Kerze anzu⸗ 
zünden. Sie begab ſich mit dem Licht zu einer Nachbarin, 
brannte es an und legte ſich in ihrer Wohnung ſchlafen. Das 
Licht hatte fie neben dem Bett auf einen Tiſch gestellt. Früh⸗ 
morgens wurden die Hausbewohner auf den ausgebrochenen 
Brand aufmerkſam und alarmierten die ſtädtiſche Feuerwehr. 
Zwar gelang es, den Brand bald einzuſchrönken, die Witwe 
Aber konnte nur noch als verkohlte Leiche herausgezogen werden 
t fie einen ſchrecklichen Tod in. 
den Flammen gefunden. Die Leiche wurde in die Leichenhalle 
des ſtädtiſchen Krankenhäuſes geſchafft. m. 
Freitod. Ein gewiſſer Richard Kutte von der ulica Skargi 4, 
nahm, in Abweſenheit ſeiner Angehörigen, Gift ein, um ſeinem 
Leben ein Ende zu bereiten, In bedenklichem Zuſtande wurde 
gebracht, wo er nach furchtbaren 
Schmerzen nach zwei Tagen verſtarb. Notlage ſoll hierzu der 
Grund ſein. m. 
Ermordung der Koszezek, Die Sektion der Leiche ergab, 
„von der ulica Mickiewicz 
doch ermordet wurde. Am Hinterkopf wurden blutunterlaufene 
Merkmale ſeſtgeſtellt, die von ſtarken Schlägen zeugen. Daß es 
ſich um einen Raubmord handelt, geht aus den Behauptungen 
der Angehörigen hervor, weil ein größerer Geldbetrag und 
Schmuckgegenſtände fehlen, Der des Mordes verdächtige Wilhelm 


erneut feſtgenommen. m 


Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 


5 wor Ein Tronsky? Die Nichte von Grafen Borwitzky?“ 
„Gerade.“ 2 
Siegmund Cappel ſteckte das Tuch ein und ſetzte umſtändlich 
ſeine ſchützende blaue Brille wieder auf. 

Vom Tanzſaal drang ein dreimaliger Tuſch herein, Hochruſe 
durchbrauſten die Luft, unterbrochen durch das Klirren zu Scher⸗ 
ben geſchlagener Gläſer. 

„Hörſt du, meine gute Lina ... Unter dieſen Scherben 


wird der König von Troplowitz begraben.“ . 


Ueber Lina Cappels gutmütiges, ſchwammiges 
ſich Schwermut. 
Ich weiß jemand anderen, der darunter begraben wird,“ 


Geſicht legte 


* 


5 murmelt fie leiſe. 


Denn ſie ſah plötzlich Anna Hennig vor ſich in ihrem roſen⸗ 
roten Tüllkleid. Sah ſie wie ſie bleicher geworden war von 
Stunde zu Stunde und die ruhigen, guten grauen Augen ſtarr 
gradaus geblickt... Bis der Kopf ihr zurückſank an die Wand, 
die nicht viel weißer war als ſie ſelbſt, bis der Dr. Jürgens auf 
ſie zukam und ſie fragte, ob ihr etwas fehle, und ihr gleichzeitig 
ganz raſch ein Riechfläſchchen vor die Naſe hielt. So daß ſie 
aufſtehen und die alte Madame Fabian, die ſanft und ſelig in 
ihrem Seſſel eingeſchlummert war, fragen konnte, ob ſie ſie nicht 
nach Hauſe bringen ſolle? Worauf der Herr Notar und Juſtiz⸗ 


rat Schirmer, der ſehr bleich und vornehm ausſah, mit ſeinen 


ſilbrigen Bartkoteletten und dem goldenen Lorgnon, der Mo⸗ 


dame Fabian, neben der er geſeſſen, den Arm geboten hatte, um 
ſie unauffällig, geſchützt von der beweglichen Mauer der tanzenden 


und zuſchauenden Paare, hinauszugeleiten. 


Anna Hennig aber lehnte den Arm des Dr. Jürgens mit 


ſtummer kurzer Gebärde ab. Die goldene Roſe war aus ihrem 
Haar zu Voden geglitten. 


Leo Fabian tanzte über ſie hinweg, 


8 und Anna Hennig konnte nech ſehen. wie Sophia von Tronsin 


* 


Br 


kletts ſchleifte. 


et 


5 
1 


mit ihrer ſilbergeſtickten Schleppe ſie durch den Staub des Par⸗ 


Leo Fabian ließ die Ankündigung ſeiner Verlobung in dem 
Saal aufſteigen wie eine praſſelnde Rakete. 


Der Könie von Troplowitz 


„Manna“ ſtillgelegt 


Am vergangenen Sonnabend wurde die große mecha⸗ 
niſche Bäckerei „Manna“ in Wielkie Hajduki geſchloſſen. In 
der Nacht vom Freitag auf Sonnabend würde noch ge⸗ 
backen, aber Sonnabend vormittags nicht mehr. Die Stil⸗ 
legung ſoll angeblich nur für eine beſtimmte Zeit erfolgen, 


um eine „Reorganiſation“ im Werk ſelbſt durchführen zu 
können. Das wird wenigſtens von ſeiten der Verwaltung 


verſichert, aber daran will niemand glauben. Die mecha⸗ 
niſche Bäckerei iſt pleite, ſo gründlich pleite, daß ſie nicht 
einmal die vom Kreisausſchuß genehmigte Anleihe in Höhe 
von 300 000 Zloty mehr retten kann. Eine unverantwort⸗ 
liche Verwaltung hat das große Kommunalunternehmen 
gu runde gerichtet, das 1 7 als 3 Millionen Zloty ge⸗ 
oſtet hat. In den letzten Monaten, als der Direktor Calka 
ausgeſchieden iſt, wurden die Direktoren, wie das Hemd 
gewechſelt. Alle paar Tage war ein anderer Direktor und 
er hatte nicht einmal ſoviel Zeit gehabt, um ſich das Unter⸗ 
nehmen genau anzuſehen. Es waren das meiſtens unfähige 
Leute, die von einem Großbetrieb keine Ahnung hatten, 
dafür aber beſtrebt waren, etwas zu verhindern. Dieſe 
Herren Direktoren kannten das Betriebsrätegeſetz überhaupt 
nicht und haben ſich wiederholt blamiert. 

Tatſächlich wurde die Bäckerei ohne Genehmigung des 
Demobilmachungskommiſſars geihlojien, und die Angeſtell⸗ 
ten erhielten bis Sonnabend keine Kündigung. Sie erhiel- 
ten nicht nur keine Kündigung, aber ſie erhielten für Au⸗ 


guſt auch ihre Löhne nicht. Das bezieht ſich auf das Laden⸗ 
perſonal, das bis heute noch auf den Lohn wartet. Auch 

die Mietszinſe für die Läden ſind mehrere Monate im 

Rückſtande. Den ganzen Sommer hindurch hat die „Manna 
die Mietszinſe nicht gezahlt. In den Läden befindet ſich 
nichts, abgeſehen von dem verſchimmelten Brot, das länget 
als ein halbes Jahr in den Läden liegt, obwohl die Ber: 
waltung öffentlich erklärte, daß das alte Brot im Preiſe 

heruntergeſetzt und an die Armen abgegeben iſt. Das Wort 

wurde nicht eingehalten. Die Ladeneinrichtung iſt nicht 

viel wert. Es ſind das Bretter, für die man nicht viel 

bekommen wird. Die „Manna“ wird doch das Verkaufs⸗ 
perſonal weiter bezahlen müſſen und da ſie ohne Geld 
daſteht, wird das wohl die Gemeinde Wielkie Hajduki ber 
ſorgen müſſen. Wie bereits gejagt, erhielt das Ladenperſo⸗ 
nal keine Kündigung und wenn die Kündigung zugeſtellt 
wird, jo iſt fie ungültig, weil der Demobilmachungskom⸗ 
miſſar zuerſt befragt werden muß und er muß die Redu⸗ 
ierung bezw. Fall sung des Werkes genehmigen. Das iſt 
hier nicht der Fall, und die Gemeinde muß die Leute be⸗ 
zahlen. Sie kann erſt kündigen, wenn die Genehmigung 
des Demobilmachungskommiſſars erwirkt wird. Die Ange⸗ 
ſtellten werden gut tun, wenn ſie bei dem Schlichtungsaus⸗ 
ſchuß ihre Rechte geltend machen, weil die Gemeinde kaum 
etwas ewig bezahlen dürfte. Die Arbeitergewerkſchaf⸗ 

ten werden ſchließlich die Sache beſorgen. | 


Verlegung einer Arbeitgeberverſammlung. Für den Frei⸗ 
tag abends wurde im Saal des Katholiſchen Vereinshauſes eine 


Verſammlung ſeitens des Magiſtrats einberufen, wozu 2 Ar: 


beitgeber erſchienen waren, andererſeits das Arbeitsloſenkomitee 
vollzählig erſchien. Infolgedeſſen mußte die Verſammlung ver⸗ 
ſchoben werden. Die nächſte Zuſammenkunft erfolgt im Stadt⸗ 
verordnetenſitzungsſaale, wo beſondere Einladungen an die Ar⸗ 
beitgeber verſandt werden. m. 
Vergebung von Arbeiten. Die Landesverſicherungsanſtalt 
in Königshütte hat die Ausführung der Klempner: und Dach⸗ 
deckerarbeiten in den 14 Wohnhäuſern in Kattowitz, an der hlica 
Poniatowskiego, Wandy und Jordang ausgeſchrieben. Die 
näheren Bedingungen find an der Belanntmachungstafel, der 
Landesverſicherungsanſtalt in Königshütte, an der ulica Dom⸗ 
browskiego, zu erſehen. m. 
Errichtung eines Privatgymnaſiums. In Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien dürfte die Stadt Königshütte die einzige ſein, die beine 
deutſche Privatſchule beſitzt. Der Bau einer ſolchen auf dem 
Placz neben dem Volkshaus, an der ulica Barki, wurde immer 
wieder hinausgeſchoben. Nun wurde ein großer Bauplatz von 
der Kaufmannswitzwe Kains, an der ulica Dombrowslkiego, er⸗ 
worben, um daſelbſt eine höhere Lehranſtalt für Minderheits⸗ 
ſchüler zu erbauen. Das Gebäude würde gegenüber dem ſtädti⸗ 
ſchen Mädchengumnaſtum zu ſtehen kommen. Die Ausführung 
des Baues wurde dem hieſigen Baumeiſter Dierich übertragen, 
der bereits mit den Schachtarbeiten begonnen hat. Wenn keine 
beſonderen Ereigniſſe eintreten, hofft man, den Bau im nächſten 


Jahre ſeiner Beſtimmung übergeben zu können. m. 
Chorzow. (In die Transmiſſion geraten und 
zu Tode gequetſcht.) Ein folgenſchwerer Unglücksfall 


ereignete ſich in den ſtaatlichen Stickſtoffwerken in Chorzow. 
Dort geriet der J0jährige Arbeiter Franz Jaworek aus Czeladz 
in eine Transmiſſion und erlitt jo ſchwere Verletzungen, am 
Kopf und Körper, daß er, wenige Minuten nach dem ſchweren 


Unglück, verſtarb. Mam ſchaffte den Toten nach dem Ge⸗ 
meindeſpital in Chorzow. x. 
Siemianowiß 

Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn und Rollwagen. Am 


Freitag, um 10 Uhr vormittags, ſtieß an der Ecke Hütten⸗ und 
Fizinusſtraße eine Straßenbahn mit einem Rollwagen ſo heftig 
zuſammen, daß an dem Straßenbahnwagen der Vorderteil 
eingebeult und mehrere Scheiben zertrümmert wurden. Ven 
dem Fuhrwerk wurden mehrere Kiſten heruntergeſchleudert und 
der Wagen ebenfalls ſtark beſchädigt. 


Der eriten ſekundenlangen Stelle folgten die erſten Zivo⸗ 
Rufe von polniſcher Seite. Dann fielen die Hochrufe der Troplo⸗ 
witzer ein, denn Guſtav Hennig hatte in ſeiner Verwirrung dem 
Orcheſter das Zeichen gegeben zu einem Tuſch. Es ſchien ihm 
das Beſte, wenn Poſaunen und Trompeten die erſten vielleicht 
unbedachten Ausrufe übertönten. 

Und das war gut. Der Lärm der lauten Inſtrumente tat 
ſeine Schuldigkeit. Denn Lärm weckt Lärm. Außerdem hatte 
der Wein alle Köpfe erhitzt, und die Begeiſterung der „polniſchen 
Ecke“, die ſich zum Gläſerſplittern verſtieg, wirkte anſteckend. 

Als Leo Fabian ſich aus den Umarmungen der Polen befreit 
hatte, die ihr erſtes Anrecht an ihn ſehr nachdrücklich auf ſeinen 
Wangen zur Geltung brachten, da war ſein erſter Ruf: 

„Wo it denn das Annel.., mein liebes Tante Annel?“ 

„Längſt zu Hauſe“ warf Guſtav Hennig ihm kurz zu. 

Wie denn? Warum denn? Was war ihr denn 
gefallen? 

„Wer iſt denn das?“ fragte Sophia von Tronsky und ſpielte 

mit ihrem Ring. 
Der Mann gefiel ihr. Aber die ganze Verwandſchaft 
To entſetzlich bieder und kleinbürgerlich. Die alte Madame Fo⸗ 
bian hatte man ihr gezeigt. Sie war ja ſo etwas wie eine 
Sehenswürdigkeit für die Troplowitzer. Die hatte „Allüre“ 
Ja .. aber dieſe Annel. .. Tant' Annel ... Ach fo — die im 
roſenroten Tüll? Um Gottes willen ..! 

Doch Sophia von Tronsky ſagte nichts, ließ ſich von ihrem 
ſtürmiſchen Verlobten fortreißen bis zum Fenſter, wo gerade 
ein kleiner runder Tiſch frei geworden war. Hier wollte er 
allein mit ihr auf ihr Glück anſtoßen — hier 

Wie er die Menſchen haßte, die alle zu 
herüherglotzten! 

„Nicht in vier — in zwei Wochen iſt Hechzeit! Ja.. und 
du kennſt mein geliebtes Tant“ Annel noch nicht? ... Du mußt 
fie lieben, Sophie... Sie iſt das Beſte von mir. Sie iſt mir 
mehr, als Vater, Mutter, Geſchwiſter mir waren. Sie iſt mehr 
die Mutter meines Kindes als meine erite Frau... Ja richtig 
. ., das weißt du auch noch nicht . Ich war ja ſchon einmal 
verheiratet. Ein ſüßer kleiner Schmetterling war meine Frau, 
ein Püppchen. ein Nippfigürchen unter Glaeſturz. Eine kleine 
ſchillernde Fliege, die ſüße dumme Worte ſummte. Immer die⸗ 
ſelben. Worte, die mich raſend machten, weil ſie ſich alle glichen. 
Worte, die wie ein Luſtzug über mich hinſtrichen. Ohne Sinn 
. .. ohne Verſtändnis für mich.“ i 


ein⸗ 


ihnen beiden 


Suppenküche. Im vergangenen Monat wurden an Arbeits- 
loſe und Ortsarme im ganzen 35 000 Portionen Eſſen ausgegeben. 
Die Ausgaben hierbei betrugen annähernd 6000 Zloty, welche 
vollkommen gedeckt werden konnten. 


Myslowitz 

Jauow⸗Schoppinitz. (Aus der Parteibewegung.) 
Nach längerer Zeit, fand hier am Sonntag eine gut beſuchte 
Verſammlung der D. S. A. P. ſtatt, an welcher die Parteige⸗ 
noſſen, Gewerkſchaftler und Leſer des „Volkswillen“ mit Frauen 
an derſelben teilnahmen. Die Tagesordnung war auch dement⸗ 
ſprechend reichhaltig. Die Eröffnung, Begrüßung und Proto- 
kollverleſung erfolgte durch Genoſſen Ziaja, worauf zur Durch⸗ 
führung der Vorſtandswahl, der Genoſſe Matte vom Leiter der 
Verſammlung beauftragt wurde, Nach Durchführung der Wahl, 
übernahm der gewählte Vorſitzende Kroll die weitere Leitung 
der Verſammlung, woreuf zu Punkt 3 Genoſſe Matzke als Re⸗ 
ſerent das Wort zum Referat ergriff. Reſerent verſtand es den 
Verſammelten die politiſche Lage blarzulegen, ging zum Volks⸗ 
entſcheid in Preußen und den ſchadigenden Nadikalismus über, 
ſtreifte die internationale Regelung der Wirtſchaftskriſe und 
rechnete mit der Kviegstreiberhetze gründlich ab. Der Abbau 
der hohen Gehälter uſw. wurden ausgezeichnet klargelegt. Der 
Sozialismus als Ziel der Maſſen, kann die Befreiung aus dem 
kapitaliſtiſchen Joch bringen. Die Ausſprache war 
ſachlich, worauf nach dem Schlußwort des Referenten, der 
richt von der Werbekonferenz vom 9. Auguft vom Gen. Wyr⸗ 
wich und darauffolgend vom Gen. Ziaja ausführlich ergänzt 
wurde, wo beſonders die Bedeutung der Arbeiterpreſſe („Volks- 
wille“) klar gelegt wurde. Gen. Matzke ging noch auf die Ar 
beiterpreſſe trefflich ein, worauf Gen. Ziaja noch auf die Werbe⸗ 
aktion für den „Volkswillen“ hinwies, an welcher ſich die Ge 
noſſen beteiligen ſollen. Infolge der vorgerſckten Zeit, wurde 
die Verſammlung vom Gen. Kroll geſchloſſen. 

Gieſchewald. (Verärgerung der Gärtenan⸗ 
bauer.) Die Arbeiterkolonie Gieſchewald war einſt mit ihren 
ſchönen Gartenwohnungsanlagen und dem prachtvollen Park des 
Gaſthauſes, der ſchönſte Ausflugsort des hieſigen Induſtriegebie⸗ 
tes geweſen. Jeder Arbeiter bemühte ſich früher ſeinen Garten 
mit allen Mitteln der Gartenbaukunſt zu bepflanzen. Vortreff⸗ 
lich verſtand es damals der Cartenbauverein, dem fait alle als 
Mitglieder angeſchloſſen waren, allen dabei hilfreich zur Seite 
zu ſtehen. Jedes Jahr fand gegen Herbitanfung eine Garten“ 
bauausſtellung ſtatt, an welcher ſich faſt jeder Gartenbebauer um 


Sophia von Tronsky netzte die Lippen. 
ihre Zähne blitzten, als ſie fragte: 

„Und was bin ich?“ 

„Du eine Welt. Vergangenheit — Gegenwart — Zukunft. 
Ein Niagara, der alles in ſeinen Sturzfluten begräbt, ein Ur? 
wald, der alles Geheimnis der Erde birgt, ein See, der den 
Limmel widerſpiegelt, eine Sonne, die alles Blühen zum Reifen 
bringt. Anfang biſt du und Ende. Krone meines Lebens du 
Sie antwortete nichts. 

Und an ihrem Schweigen entzündete ſich ſeine Leidenſchaft 
mehr noch als an ihrer Schönheit. 

„Wie dein Ring funkelt,“ ſagte ſie, als ſie das Glas hob 
mit dem Champagner. 

„Der Ning? .. Wirf ihn zum Fenſter hinaus. Mag ihn 
ein Bettler finden. Wirf ihn ihnaus, ſage ich dir. Er iſt nicht 
wert, deine Hand zu ſchmücken. Ich dulde es nicht, daß du ſo 
Minderwertiges trägſt... weg damit...“ 

Da lachte fie kurz und graufem auf, warf den Ring in 
großem Bogen hinaus in die Nacht. 

„Mas ſind das für Perlen um deinen Hals, Sophia?“ 
„Sie gehören nicht mir. Ich beſitze keine Perlen.“ 
„Am deine Perlen ſoll dich eine Kaiſerin beneiden. Das 
ſchwöre ich dir .. Aber dein Kleid, Sophia... ſolche Kleider 
tragen nur reiche Frauen“ 
„Es iſt nicht mein Kleid. Gelishen iſt es zum heutigen 
Feſt.“ 

Wie eine Wolluſt der Schamloſigteit war es für ſie, ih 
Armut zu bekennen. 

Er aber jubelte, zig ihre Hände an feine Lippen. x 
„Nicht dein Kleid? .., Sag's noch einmal! Sage, daß nicht? 
dein iſt, nichts, was deinen Körper berührt! Weißt du denn 
warum ich die Eiſenbahn gebaut habe? 
mit ſie dir, nur dir alle Schätze der Welt zu deinen Füßen rolle 
Ich habe dich nicht getannt und habe dich in mir getragen 7 
ich habe dich nie geſehen und habe dich erkannt, als ich 
dein Antlitz ſah — ich habe nie deine Stimme gehört 
wußte, daß du es Bit, als fie heute an mein Ohr ſehſtug. 
mußt mich deine Sprache lehren, Sophia. Denn was ich in 
Alles war Lüge = 


Sie waren feucht, 


nicht, Sophia 


te 
und 
Du 
ner 
meinigen ſagte bisher, — war gelogen. nut 
du biſt die Wahrheit.“ 
So wurde Leo Fabian zum Verräter in der Nacht, da er 


mit Sophia von Tronsty verlobte. — (Jortſetzung folgt.) 


die Wette beteiligte, wo erſtklaſſige Produkte zur Ausstellung 
gelangten. Faſt jeder war bemüht, eineen Preis zu erhalten. 
Der Maſſenbeſuch aus der Umgegend trug viel dazu bei, um 
die Ausſteller für eine noch beſſere Gartenanbauarbeit angu⸗ 
ſpornen. Natürlich iſt dies jetzt ganz anders geworden, nach⸗ 
dem man von der Spolka dieſe Einrichtung als Einkommens⸗ 
quelle zur Mietszinserhöhung anwenden will, was ſich aus den 
Mietanrechnungsſtreitfrogen vor dem Mietamt zwecks Zuſchlag 
gegen eine große Anzahl von Invaliden und anderwärts tätigen 
erwieſen hat. Natürlich iſt darüber eine Verärgerung bei allen 
eingetreten, was ſich auch im Gartenbauverein auswirkte, indem 
den meiſten die weitere Luft und Liebe dazu vergangen iſt. Die 
diesjährige Gartenbauausſtellung hat dies zur Genüge bewie⸗ 
ſen, denn knapp 16 Ausſteller nahmen daran teil, weil die an⸗ 
deren es nicht für die Mühe wert hielten. Auch der Beſuch 
derſelben iſt ſehr ſchlecht ausgefallen, weil das Vorgehen der 
Spolka allgemein verurteilt wurde. Mithin geht der alte ſchöne 
Brauch flöten, was den amerikaniſchen Volksbeglückern zu ver⸗ 
danken iſt. Früher wurde von feiten „Gieſche“ tatträftige Hilfe 
mit verſchiedenen Begünstigungen zuteil, was heute geſchäftlich 
zur Ausnützung gelangt. Da für die amerikaniſchen Villenpark⸗ 
anlagen Hunderttauſende herausgeſchleudert werden, it auch für 
die Gieſchewälder Gärten der Arbeiterſchaft die Möglichkeit vor⸗ 
handen, auch hier tatkräftig einzugreiſen und den Gartenanbau 
noch mehr wie früher zu heben, um in Zukunft der weiteren 
Verärgerung vorzubeugen. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Furcht vor den Freidenkern? 
Ein Begräbnis unter Polizeiauſſicht. 

Vor einigen Tagen ſtarb in Schleſiengrube ein bekanntes 
Mitglied der Freidenker, der politiſch zur radikaleren Richtung 
gehört hat. Die Frau traf alle Vorbereitungen, um ihm ein 
ſchönes Begräbnis zu veranſtalten, ſah ſich aber in ihren Be 
mühungen durchkreuzt. Ein Tag vor der Beerdigung erſchien 
nämlich die Polizei, zunächſt mit einem gewöhnlichen Fuhrwerk 
und wollte den Sarg, auf „höheren“ Befehl, dem Friedhof zu⸗ 
führen. Die Frau verwahrte ſich dagegen und ſiehe, man fand 
ſchließlich auch einen ordentlichen Leichenwagen. Es half nichts, 
die Leiche wurde dem Friedhof zugeführt, ohne irgendwelche Aen⸗ 
derung des Beerdigungstages. 

Ein Teil der Bevöllerung macht ſich über dieſes ſtaatliche In⸗ 
tereſſe recht luſtig, daß man einem armen Schlucker, wie Schom⸗ 
bara, ſoviel Bedeutung beimißt, ihn alſo begräbt, um eine De⸗ 
monſtration des Freidenkertums zu verhindern. Die Polizei 
wird ſich ja aus der Affäre gut herausziehen, denn wahrſchein⸗ 
lich hat der tote Schombara die öffentliche Sicherheit gefährdet. 
Aus der Rumpelkammer der Zeiten des alten Fritzen in Preu⸗ 
ßen, muß man ein Geſetz herausziehen, um nachträglich zu do⸗ 
iumentieren: die öffentliche Sicherheit it gefährdet. 
Man befürchtete wahrſcheinlich, daß auch die Arbeitsloſen die 
Gelegenheit benutzen werden, um ihrem toten Freund das letzte 
Geleit zu geben, man riecht ſo etwas, wie „Kommuniſten!“ Nun, 
ſeine Freunde können ſich freuen, wie groß die Angſt vor den 
Freidenkern iſt und wir freuen uns umſomehr, daß er auf dem 
katholiſchen Friedhof liegt, ohne daß ein gewiſſer Pfarrer über 
die Aufnahme eines „Gottloſen“ auf ihrem Friedhof proteſtieren 
konnte, denn er wollte nicht ſelbſt hin, die Polizei hat ihn 
dort untergebracht und da muß auch der Herr Pfarrer ſchweigen. 
Ja, Gottes Wege ſind wunderbar! 


— 


Bismarckhütte. (Regiſtrierung des Ja n⸗ 
ges 1911.) Laut Artikel 25 des Geſetzes Ph zug 


1924 über die allgemeine Militärpflicht und der Bekannt⸗ 
machung des Miniſters für militäriſche Angelegenheiten 
vom 8. März 1928 (Dz. U. R. P. Nr. 46, Pos. 458) ruft der 
Gemeindevorſtand alle männlichen Perſonen, welche im 
Jahre 1911 geboren find zur Regiſtrierung au Der Res 
giſtrierung unterliegen alle männlichen Perſonen dieſes 
Jahrganges, welche im Bereich der Gemeinde wohnen und 
ſich hierſelbſt aufhalten. Die ſich Meldenden ſind verpflichtet, 
ausreichende Perſonalausweiſe, ſowie das letzte Schulzeugnis 
vorzulegen. Handwerker und ſolche, die irgend eine Fach⸗ 
ſchulung genoſſen haben, ſind verpflichtet, auch darüber die 
Zeugnilie vorzulegen. Außerhalb der Gemeinde Geborene 
ſind verpflichtet, eine Geburtsurkunde aus ihrem Geburts⸗ 
ort vorzulegen. Die Meldungen werden im Gemeindeamt 
Zimmer 11 (Militärbüro) ab 1. Oktober in der Zeit von 
8 bis 13 Uhr nach folgendem Plane entgegengenommen. Per⸗ 
jenen mit dem Anfangsbuchſtaben A, B, E, D am 1. Ok⸗ 
tober, E, 5 G, H am 2. 5 J, K, L am 3. Oktober, 
M, N, O, Pam 5. Oktober, R, S, Sz, Sch, St am 6. Oktober, 
T., U, W, Z am 7. Oktober. Für alle Nachzügler am 8. Ok⸗ 
tober. Desgleichen haben ſic alle männliazen Perſonen bis 
zum Alter von 40 Jahren, die mit den Militärangelegen⸗ 
heiten bisher wenig vorhatten, am 9. Oktober zu melden. 
Als letzte Friſt iſt der 30, Oktober vorgeſehen, bis zu dieſer 
Zeit müſſen alle dieſer Pflicht nachgekommen ſein. Selbſt⸗ 
verſchuldete Uebertretung dieſer Verordnung zieht nach Ar⸗ 
tikel 97 eine Beſtrafung in Höhe Jon 500 Zloty oder 6 
Wochen Arreſt, oder beide dieſer Strafen nach ſich. 

Bismarckhütte. [(Apothekendienſt.) Den Nacht⸗ 
dienſt für die Woche vom 20. bis 26. 9. verſieht die Marien⸗ 
apotheke an der ul. Koscielna. 

Bismarchhütte. (Sammlung von Kleidung» 
ſtücken für die Arbeitsloſen.) Das örtliche Ar⸗ 
beitsloſenhilfskomitee veranſtaltet in der Zeit vom 21. Sep⸗ 
tember bis 26. September eine Sammlung abgetragenwt 
Kleidung, Wäſche und — 3 die für die Arbeitsloſen be⸗ 
ſtimmt ſind. Die Bürgerſchaft wird dringend gebeten, in der 
Sammelwoche Kleidung und Wäſcheſtücke, ſowie Schuhwerk, 
das ſie entbehren können, in der Zeit von 8—12 Uhr im 
Mädchenheim, ul. Koscielna 6, abzuliefern. Diejenigen 
Bürger, die eine Abholung der geſpendeten Sachen wünſchen, 
wollen dieſes im Nathaus, Zimmer 24, mündlich oder ſchrift⸗ 
lich anmelden. Desgleichen werden auch Hausſammlungen 
ſtattfinden. Das Komitee wendet ſich gleichzeitig an die 
Kaufmannſchaft um Anterſtützung dieſer Aktion und bittet 
um Spenden, in Form von Bekleidungs⸗ und Wäſcheſtücken, 
Schuhwerk, ſowie Stoffen und Leinenzeug. 

Godullahütte. (Das Bein gebrochen.) Auf der 
ul. Schaffgotſcha in Godullahütte, wurde die 53jährige 
Agnes Sitek aus Godullahütte von einem Motorradfahrer 
angefahren und durch den Anprall zu Boden geworfen. Die 
Frau erlitt einen Beinbruch und wurde nach dem Spital ge⸗ 
ſchafft. Die Polizei hat Ermittelungen eingeleitet, um feſt⸗ 
zuſtellen, ob der Unglücksfall vom Motorradlenker verur⸗ 
ſacht wurde. x. 

Kunzendorf. (Ein Ueberfall.) Auf die Wohnung 
des Hausbeſitzers Staſſicek wurde am 16. d. Mts. ein Ueber⸗ 
fall ausgeführt. Es waren das die Mieter und zwar ein ge⸗ 


. * 


Sport vom Sonntag 


Vereinswetttämpfe der „Freien Turner“ Königshütte. 

Die, am geſtrigen Sonntag vor ſich gegangenen, Vereins⸗ 
wettkämpfe der Freien Turner Königshütte hatten einen ſehr 
guten Verlauf und erfreuten ſich einer großen Beteiligung. Auch 
der Beſuch der Kämpfe ließ nichts zu wünſchen übrig. Die Er⸗ 
gebniſſe der Vereinskämpfe waren folgende: 

Achtkampf Geräteturnen: 1. Malyska A. 139 Punkte, 
2. Adamus H. 138 Punkte, 3. Arndt J. 137½ Punkte. 

Fünftampf Geräteturnen Turnerinnen: 1. Marſchel Elſbeth 
62 Punkte, 2. Maſtalerz M. 61 Punkte. 

Fünftampf Sportler (60 Meterlauf, Diskuswerfen, Kugel 
ſtoßen, Hoch⸗ und Weitiprung): 1. Rygoll Max 197 Punkte, 
2. und 3. Malyska und Witt je 188 Punkte. 

Fauſtball⸗Diplomſpiel: Freie Turner Kattowitz — 
Turner Königshütte 67:60 für Königshütte. 

Dreikampf Kinder von 12 bis 15 Jahre (Knaben): (50⸗Me⸗ 
terlauf, Schlagballweitwerſen, Weitſprung!: 1. Potyka Heinrich 
196 Punkte, 2. Krawietz 178 Punkte, 3. Muſchiol 149 Punkte. 
Mädchen: 1. Biela 173 Punkte, 2. Brummer 125 Punkte. 

Dreikampf Kinder von 6 bis 10 Jahre Knaben: 1. Pietrek 
138 Punkte, 2. Köhler 98 Punkte. Mädchen: 1. Mazurek 
ate Punkte, 2. Zientek Adelheid 48 Punkte, 3. Galus 45 
Punkte. 5 


Freie 


Nurmi⸗Rummel. 

Der geſtrige Sonntag war für die oberſchleſiſche Sportge⸗ 
meinde und hauptſächlich für die Leichtathleten, ein richtig 
gehender Nurmi⸗Rummel. Man will nicht abſtreiten, daß Nurmi 
als das größte Läuferphänomen gilt und daß im Königshütter 
Stadion an die 12 000 Zuſchauer anweſend waren, um Nurmi 
laufen zu ſehen. Sein großer polniſcher Rivale Kuſocinski 
zwang den großen Finnen zur Herausgabe aller Energien, um 
zu ſiegen. Wie wir vorausgeſagt hatten, entpuppte ſich Kuſo⸗ 
cinski als ein Läufer von großem Format. Wie ſcharf das 
Rennen war, kann man ſchon daraus erſehen, daß der be⸗ 
kannte Petkiewicz ſchon nach 1800 Metern aufgab. Scharf wurde 
zwiſchen den beiden Rivalen Runde um Runde gekämpft. Die 
letzten 250 Meter ſetzte dann Kuſocinskt zum Endſpurt an. 
Nurmi ließ ihn aber nicht vorbei und paſſierte mit einem Vor⸗ 
ſprung von Bruſtweite das Zielband. Die Zeit, die beide Läu⸗ 


fer für die 5000 Meter lange Strecke benötigten, war 15 Minuten. 


Als Dritter kam der Oberſchleſter Fartlik Pogon⸗Kattowitz) in einer 
a von 15,58 Minuten (neuer oberſchleſiſcher Rekord) durchs 
iel. 
Polniſch⸗Oberſchleſien ſchlägt Deutſch⸗Oberſchleſien 2:1 (1:1). 
Das Wagnis, ein Fußballrepräſentatipſpiel am Vormittag 
ſteigen zu laſſen, iſt vollauf gelungen. Denn es konnten 3000 
Zuſchauer geweſen ſein, die zu dem Spiel der beiden Ober⸗ 
ſchleſien auf dem Pogonplatz in Kattowitz gekommen waren. 


denka. Zuerft ſchlugen die drei dem 
ſterſcheiben ein, wobei jte ſich der 3 
Auch Fenſterrahmen wurden eingeſchlagen. Durch das Bom⸗ 
bardieren der Wohnung mit Ziegelſteinen fiel die Decke ein 
und vernichtete die ganze Wohnungseinrichtung. Die Fer 
milie Staſſicek flüchtete und verſteckte ſich zuerſt in der 
Schenke und ſpäter verließ ſie Kunzendorf und hält ſich in 
Paulsdorf auf, weil ſie des Lebens im eigenen Hauſe nicht 
mehr ſicher iſt. Erſt zwei Stunden nach dem Vorfall kam die 
Polizei und beſich den angerichteten Schaden. Die Ur⸗ 


aasee alle Fen⸗ 
egelſteine bedienten. 


ſache des Ueberfalls iſt uns nicht bekannt. 
Neudorf. (Der alte nn Ein gewiſſer 
tanz R. aus Nowa⸗Wies ließ vor der Bank Ludowy für 


urze Zeit das Herrenfahrrad, Marke „Rana“, unbeauſſich⸗ 
tigt zurück. Dieſe günſtige Gelegenheit machte ſich ein Spitz⸗ 
bube zunutze, welcher ſich auf das Fahrrad ſchwang und da⸗ 
mit „verduftete“, Der Schaden beträgt 150 Zloty. — Ein 
weiterer Fahrraddiebſtahl wurde vor einem Geſchäft in 
Nowa⸗Wies, zum Schaden des Leo Sz. aus der gleichen Ort⸗ 
ſchaft, verübt. Es handelt ſich um das Herrenfahrrad, 
Marke „Preciorz“, Nr. 20 212, im Werte von 100 Zloty. x. 


Pleß und Umgebung 
Wer ſteckt dahinter? 
Lokalabtreibung für die deutſchen Sozialiſten. 

Seit einiger Zeit müſſen unſere Vertrauensmänner im 
Pleſſer und Rybniker Gebiet die Erfahrung machen, daß be⸗ 
reits gemietete Verſammlungsräume, plötzlich durch irgend einen 
Einfluß abgeſagt werden. Es iſt nicht zum erſten Male, daß 
noch am Sonnabend der Gaſtwirt das Lokal zur Verſammlung 
zugeſagt, obgleich er weiß, daß es ſich um deutſche Sozialisten 
Handelt. Aber gewöhnlich erhält am Sonntag früh der Ver⸗ 
trauensmann die Nachricht, daß der Wirt die Verſammlungs⸗ 
lokalitäten abſagt, weil „inzwiſchen etwas paſſiert“ iſt. Die 
Gründe find nur ſchwer zu erfahren, aber jo zwiſchendurch be⸗ 
merkt man, daß man ſich keinerlei Schwierigkeiten mit den Be⸗ 
hörden aus etzen will. Gewöhnlich verzichten unſere Genoſſen 
auf eine weitere Diskuſſion, geben alſo die Verſammlung auf 
und das ſcheint gewiſſen Elementen, hinter den Kuliſſen, eine 
patriotiſche Tat zu ſein. 

So erging es uns dieſer Tage auch in Orzeſche, wo der 
Wirt Grzegorczyk unſerem Vertrauensmann offen erklärte, er 
würde ja das Verſammlungslokal gerne geben, aber der Druck 
der Polizei ſei fo, daß er ſich irgendwelchen Schwierigkeiten nicht 
ausſetzen wolle. Hier wird alſo offen zugegeben, daß die Po⸗ 
lizei uns die Lobale abtreibt. Auch ein anderes Lokal in Or⸗ 
nontowitz wurde uns am geſtrigen Sonntag abgeſagt, weil eben 
wieder jemand dahinter geſtanden hat. Wie frühere Erfahrun⸗ 
gen lehren, wollten wir vom dortigen Kommandanten Auskunft 
haben und ſiehe, dem Vertrauensmann gab er zu, daß er die 
Wirtin oder den Wirt Klimmera aufgeklärt habe, daß man bei 
den vorgeſetzten Behörden nicht gern ſieht, wenn man für deut⸗ 
ſche Sozialiſten Lokale hergibt. Und das genügte auch, denn 
wir haben das Lokal zur Verſammlung nicht bekommen. Aehn⸗ 
lich war es in Zawiscz, wo gleichfalls geheime Kräfte walten 
und uns die Verſammlungslokale abtreiben, vorigen Sonn⸗ 
tag war esin Zawada, wo wir mit der Verſammlung nach Velk 
ziehen Nuten. Denn, fo ſagte uns ja der Kommandant, es iſt 
im ganzen Bezirk ſo! Nun, wir haben in Ornontowitz die Ver⸗ 
ſammlung an anderer Stelle doch gemacht, aber wir haben die 
Freundlichkeit, zu erfahren, daß die Polizei bei der Abtreibung 
von Lokalen beteiligt iſt. 

So bewährt ſich der Zaleskiſche Ausspruch, daß man alle 
Anſtrengungen machen wird, um der deutſchen Minderheit ihre 
Rechte zu ſichern! Und vor dem Geſetze, nach der noch immer 
geltenden Verfaſſung, find alle Bürger gleich. Polizeibeamte, 
die aus unſeren Steuergroſchen bezahlt werden, jagen uns Ver⸗ 
ſammlungslokale ab. 


wiſſer Valentin Mita, fein Sohn Joſef Mita und Frau Bu- 


Sie gruben einige Schichte und kamen zu dem gewünſchten Er⸗ 


Beide Mannſchaften lieferten ſich ein ausgeglichenes Spiel, und 
man ſah keine beſonderen Leiſtungen, außer denen des Tormamıs 
von Oſt. Die Deutſchen waren der einheimiſchen Mannſchaft 
phyſiſch weit überlegen, auch hatten ſie die erſte Zeit mehr vom 
Spiel, in welcher ſie auch das Tor erzielen konnten. Hierauf 
übernahmen aber die Einheimiſchen die Initiative und konnten 
nicht nur ausgleichen, ſondern auch in Führung gehen. Der 
beſte Mann am Platze war ohne Zweifel Mrozek im Oſt⸗Tor. 
Sehr ſchwach war der Sturm, in welchem, außer Latuſinski, 
niemand beſonders hervorragte. Im Lauf konnte Knappczys 
noch am beiten gefallen. Bei Weit war der beſte Mannſchafts⸗ 
teil die Läuſerreihe. Sehr ſchwach war diesmal der Gäſtetor⸗ 
mann Kurpanek. Die größte Leiſtung, die Geisler (Dit) wäh⸗ 
rend des ganzen Spiels vollbrachte, war das Verknallen eines, 


von Strewicek (Weſt) verſchuldeten, Handelſmeters. Die Tore 
erzielten für Oft Lerriſch und für Weit Bittner. Als Unpar⸗ 


teiiſcher fungierte, wie immer, ſehr gut Dr. Luſtgarten (Krakau). 

Kattowitz — Sosnowitz 3:2 (3:0). 1 

In der erſten Halbzeit führte die Kattowitz⸗Königshütter 
Kombination ein herrliches Spiel vor, gegen das die Sosno⸗ 
witzer Elf bis zur Pauſe gar nicht aufkam. Durch ſchöne Schüſſe 
von Swierzyna und Oſiecki gingen die Gäſte bis zur Pauſe 
mit 3:0 in Führung. Nach dem Seitenwechſel benachteiligte der 
Schiedsrichter die Kattowitzer ganz offenſichtlich. Ein von 
Wroszez ganz einwandfreies geſchoſſenes Tor erkannte er nicht 
an. Mit Hilfe ſeiner Parteilichkeit kamen die Sosnowitzer 
mehr auf und erzielten durch einen Strafſtoß und eine Ecke ihre 

Erfolge. 

Kattowitz — Nybnik 6:0 (2:0). 1 
In den erſten fünfzehn Minuten machte ſich eine kleine 
Ueberlegenheit der Rybniker bemerkbar. Allmahlich fanden ſich 
aber die Kattowitzer und konnten in ziemlich ausgeglichenem 
Spiel ihre beiden erſten Erfolge erzielen. Nach der Pauſe tritt 
die Ueberlegenheit der Kattowitzer immer mehr zu Tage was 
auch aus dem Reſultat hervorgeht. Ganz ſo hoch war allerdings 
die Niederlage der Rybniter nicht verdient, der Sturm hatte 
mit ſeinen Schüſſen reichlich Pech, andererſeits hielt Steblok, 
der der beſte Mann der Kattowitzer war. einfach alles. Die 
Tore für Kattowitz ſchoſſen Nowak 4 und Scholz 2. 8 
K. S. Chorzow — Preußen Zaborze 3:1, 1 

Die Gäſte aus Deutſch⸗Oberſchleſien weilten am Sonnabend 
zu einem Freundſchaftsſpiel in Chorzow. Da ſie zu dieſer Be⸗ 
gegnung mit Erſatz antraten, verloren ſie gegen die aufopfernd 
ſpielenden Chorzower verdient. 8 
Stadion Nikolai — Haller Shwientshlewig 7:3 SH). 
Die Nikolaier führten ein ſchönes Spiel vor und gewannen 
verdient. Die Reſerven ſpielten 2:0. N 


Blendowy. (Unter dem Verdacht der Brand⸗ 
ſtiftung arretiert.) Zur Mittagsſtunde ging in der 
Ortſchaft Blendowy bei Chelm die Scheune des Landwirts Va⸗ 
lentin Elos in Flammen auf. Die Scheune wurde zugleich mit 
der diesjährigen Ernte vollſtändig vernichtet. Die Flammen 
wurden von dem heftigen Winde auf die Stallungen übertragen, 
ſo daß die Dächer abbrannten. Der entſtandene Geſamtſchaden 
ſoll 15 000 Zlety betragen. Das Anweſen war gegen Feuerge⸗ 
fahr mit 30 000 Zloty verſichert. Die erſten Ermittelungen 
zeigten, daß Brandſtiftung vorlag. Der Landwirt Glos wurde 
arretiert, da ſtarke Verdachtsmomente gegen ihn vorliegen. Er 
wurde in das Myslowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. x. 

Koſtuchna. ( Bergmannslos.) Auf der Grube „Boer⸗ 
ſchächte“ in Koſtuchna ereignete ſich am 19. d. Mts. ein tödlicher 
Unglücksfall. Der Zimmerhäuer Franz Marniok, wohnhaft auf 
der Kolonie Boerſchächte, iſt bei Ausübung ſeines Berufes von 
herabfallender Kohle tödlich verunglückt. Marniok it Familien⸗ 
vater und hinterläßt unmündige Kinder, was umſo trauriger iſt. 

Nikolai. (Die Arbeitsloſen als „Induſtrie lle.) 
Obwohl die Kohlenbarone ein Bergwerk nach dem anderen ſtill⸗ 
legen und dadurch den Kohlenhunger vergrößern, ſo ſieht man, 
daß bei den gegenwärtigen Verhältniſſen die Kohle doch eine 
große Rolle im menſchlichem Leben ſpielt. Durch die zuneh⸗ 
mende Arbeitslosigkeit und Aussperrung und Entziehung der 
Arbeitsloſenunterſtützung, ſind die Arbeitsloſen gezwungen nach 
dem ſchwarzen Diamanten zu ſuchen, um die Kartoffeln nicht roh 
eſſen zu müflen, Auch können ſich die Arbeitsloſen einige Gr» 
ſchen dabei verdienen. Da viele Arbeitsloſe Kenner der Ge⸗ 
gend find, fo haben fie ſeſtgeſtellt, daß im ſüdlichem Stadtteil die 
ſchwarzen Diamanten nicht gar zu tief unter der Erde liegen. 


folg. Sie berſorgten ſich ſelbſt mit Kohle und konnten noch 
etwas verlaufen, um die notwendigſten Lebensmittel anſchaffen 
zu können. Nach einer kurzen Zeit wurde der ſüdliche Stadt⸗ 
teil zu einer altertümlichen Bergbauinduſtrie. Die Freude 
dauerte nicht lange, denn die ganze Induftrie wurde von einer 
Sprengkolonne unter Auſſicht der Polizei vernichtet. Auch wird 
den armen Unternehmern von ſeiten des Gerichts das Gebot 
eingeprägt, „Du ſollſt nicht begehren deines Nädften Eigentum“. 
Wie geſagt, die Not dennt kein Gebot und die Arbeitsloſes 
gehen weiter, trotz der großen Schwierigkeiten nach dem ſchwar⸗ 
zen Diamanten fuchen. Sehr oft kommt es vor, daß die Hüter 
der gegenwärtigen Geſellſchaftsordnung die Arbeitsloſen mit 
ihrer Beute abpaſſen und die geſamte Förderung abnehmen. Es 
wäre nun angebracht, daß die abgenommenen Kohlen den Stadt⸗ 
armen verteilt würden, da möchten dies die Arbeitsloſen, die 
die Kohle gegraben haben noch verſchmerzen, daß ſie trotz ihrer 
ſchweren Lage doch was gutes für die Armen getan haben. Da 
die Kohle ein ſehr notwendiger Bedarfsartikel iſt, ſo könnten 
die Arbeitsloſen verſuchen, vermittels der Gemeindebehörden 
beim Fürſten von Pleß über dieſe Angelegenheit verpaſpse en, ö 


Rybnif und Umgebung 


Gorzutz. (Unerlaubter Waffenbeſitz.) Bei einer 
Hausſuchung, welche in der Wohnung des 19 jährigen Anton 
Kwasny in Gorzytz wegen einer geſtohlenen Uhr vorgenommen 
wurde, fand die Polizei einen Militärrevolver mit Munition 
vor. Die Schußwaffe wurde beſchlagnahmt und gegen Kwasny 
Anzeige erſtattet. *. 


Der Brondihaden beträgt 6 Tauſend iten 
waren gegen Brandſchaden mit 3600 
men ſchlugen dann auf das An weſen der 
über. Dort wurde ebenfalls vn 9 pi 
Menge Getreide, eingeäſchert. J em 0 der 
Brandſchaden 2500 Zloty. Die eigentliche Brandurſache ift nicht 


belangt. u. 
betannt, 5 
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Bielitz und Umgebung 

1 Das letzte Stempelgeld. 

BR Nun iſt er doch noch gekommen, jener Tag, vor dem ich 
I ſchon lange ein gelindes Grauen verſpürte. Heute iſt der 
ER 


8 Zeitpunkt da, an dem durch einen Stempel auf der Karte 
eine Periode beendet wird, die noch 


i } w \ einmal grau und 
monoton in meinem Geiſte auflebt. 


3 noton in 0 Es klingt paradox, aber 
es iſt wirklich jo, daß man als Arbeitsloſer mehr denkt als 
ſionſt. So wie der Herbſtwind die welken Blätter planlos 
durch die Straßen fegt, jagen die merkwürdigſten Gedanken 
15 durch den Kopf. Immer das ewige Grübeln nach einem 
Ausweg. Nur nicht mehr dieſes abtötende Leben führen, 
wieder arbeiten dürfen; aber auch wiſſen, für wen und für 
was. Wenigſtens die Bedürfniſſe befriedigen können, die der 
14 Menſch haben muß, um ſagen zu können: Ich lebe in einem 
Kulturſtaat! Wie ſchmerzt doch der Schädel von dieſem 
Nachdenken, von dieſem Suchen nach einer Beſſerung, von 
dieſem Hoffen. Warten und Enttäuſchtſein. 
Kling, kling, ſo klappern beim Laufen die wenigen 
Hroſchen Stempelgeld in der Hoſentaſche. Ja, wenn ich ein⸗ 
mal einen Tag nichts eſſen würde, könnte ich mir ein Pack⸗ 
chen Zigaretten kaufen. Wenn ich drei Tage keinen Hunger 
hätte, könnte ich ſoviel Geld ſparen, um ein Paar Schuh⸗ 
ſoohlen zu bekommen. Nach vierzehn Tagen Faſtenzeit könnte 
ich ſogar meinen einzigen Anzug vom Leihhauſe einlöſen. 
Ja, Ideen muß der Menſch haben. Daß der Proletarier 
eſſen muß, iſt nach Meinung der Bourgeoiſie doch nur Ein⸗ 
bildung, iſt nur eine dumme Gewohnheit, die nicht für Ar⸗ 


— 


8 An alle Lokalorganiſationen! Wie wir bereits mit⸗ 
geteilt haben, beginnt die diesjährige Parteiſchule mit dem 
5. Oktober 1931. Es werden daher ſämtliche Lokalorgani⸗ 
tionen aufgefordert, bis zum 1. Oktober d. Is. die Na⸗ 
en von mindeſtens fünf Parteiſchülern im Parteiſekreta⸗ 
kiat bekanntzugeben. Die Genoſſen und Genoſſinnen, welche 
über die nötige freie Zeit verfügen und lerneifrig ſind, mö⸗ 
gen ſich freiwillig melden! Das Bezirksſekretariat. 


eitsloſe paßt. Ich werde nun in Zukunft nur von der 
Luft leben. Mein Geld, was ich nächſte Woche auf dem 
ee hole, werde ich ſparen und mir ein eigenes 
Bankkonto einräumen laſſen, und wenn dann dicke Luft iſt, 
mache ich es den Großen nach und ſchiebe das Kapital ins 
Ausland. Aber nein, das geht nicht, das will nicht gehen, 
Denn ſchon macht ſich bei mir ein allzu bekanntes Gefühl im 
Magen bemerkbar. Es wird Zeit, daß die Speiſeanſtalten 
ihre Pforten öffnen; denn das mit dem Bankkonto habe ich 
r inzwiſchen anders überlegt. 


Stadttheater⸗Bielitz. (Beginn d. Abonnements⸗ 
nſchreibungen.) Die Bielitzer Theatergeſellſchaft 
im. b. H. teilt ihren Stammabonnenten mit, daß der Um- 
tauſch der Abonnements-Bejtätigungen gegen die Abonne⸗ 
mentskarten für die Spielzeit 1931/32 (1. Okober 1931 bis 
50, April 1932) in der Geſellſchaftskanzlet Stadttheater 
1. Stock, an den Wochentagen in der Zeit von 9—12 Uhr 
vorm. und von 3—5 Uhr nachm. vorgenommen werden kann. 
Bei Entgegennahme der Abonnementskarten iſt die erſte 
Abonnementsrate zu zahlen. Bei Gaſtſpielen genießen die 
Abonnenten gegen Votweiſung ihrer Abonnementstarten an 
Der Theaterkaſſe eine 10prozentige Preisermäßigung, außer⸗ 
dem ſteht ihnen zwei Tage vor dem allgemeinen Verkauf für 
die bezügliche Vorſtellung das Vorkaufsrecht zu. 
Sladttheater Bielitz. Die Eröffnung der Spielzeit fin⸗ 
et Samstag, den 3. Oktober ſtatt. Als erſte Vorſtellung 
eht die Komödie von Bruno Frank: „Sturm im Waller: 
e“ in Szene. 
Verband der Kaufleute von Bielsko Stadt und Bezirk 
veranſtaltet am Mittwoch, den 23. d. Mts., 8 Uhr abends, 
m Saale des „Viribus Unitis“ eine Gläubigerver⸗ 
ſammlung der ſchleſiſchen Eskomptebank mit nachſtehen⸗ 
der Tagesordnung: 1. Bericht über den gegenwärtigen 
Stand, 2. Stellungnahme des Gläubigerausſchuſſes, 3. Ant⸗ 
wort auf die Frage der „Schleſiſchen Zeitung!: „Wohin 
ſteuert der Kaufm. Verband?“ Zu dieſer Verſammlung 
werden alle P. T. Gläubiger der ſchleſiſchen Eskomptebank 
n die Vollmachtgeber an den Verband der Kauf: 
leute, höflichſt eingeladen. l 

Mitteilungen des Nadioklubs. Nach der Ruhepauſe 
während der Schalferien wird am Montag den 21. Sept. 
I. J. das Baſteln wieder aufgenommen. Wie in den 
früheren Jahren, findet dieſes im Werkſtättenzimmer der 


= E obleme det heutigen Geſellſchaf 


Wenn man ſich einbildet, daß die heutige Geſellſchaft keine 
Sorgen hat, ſo irrt man ſich aber ganz gewaltig. Große Pro⸗ 
bleme ſind es, mit denen ſie ringt, die in den bürgerlichen Zei⸗ 

tungen durchbeſprochen werden und die beweiſen, wie notwendig 
nd gottvoll eingerichtet dieſe heutige Geſellſchaftsordnung iſt. 
Während Millionen Menſchen nicht wiſſen, wie ſie den Winter 
durchbringen werden, während Millionen Arbeiter nicht willen, 
e ſie den Lebensunterhalt für ihre Familien verſchaffen 
ollen, ſorgt man ſich auf der Seite der Beſitzenden und Satten 
darum, wie man ſein Geld am beſlen losbringt. Die nach⸗ 
ſtehende Notiz, die wir dem Dr. Roſche⸗Blatt, der „Reichen⸗ 
berger Zeitung“, vom 13. d. Mts. entnehmen, zeigt das: 
Wieviel ſich eine Dame ihre Schönheit loſten läßt. 
düchterne Zahlen und der unerwägbare Zauber weiblicher 
Schönheit ſcheinen auf den erſten Blick nicht zu einander zu ſtim⸗ 
n. Und doch läßt ſich fait auf Heller und Pfennig angeben, 
was ſich die Dame jährlich die Erhaltung ihrer Schönheit koſten 
it. Die Leiterin eines Schönheitsſalons im Londoner Weſten 
hat dieſen durchſchnittlichen Betrag für die mondäne Dame mit 
2400 Mark angegeben. Dieſe Summe liegt um vieles höher, 
ls die noch vor zwei oder drei Jahren von der Damenwelt zur 
Bilege ihres Aeußeren aufgewandte. „Die meiſten unſerer Kun⸗ 
dinnen,“ jo erzählte die Schönheitsdektorin, „find Engländerin⸗ 
Manche unter ihnen kommt dreimal in der Woche zur Ge⸗ 
tsbehandlung und Maſſage des Halſes, der Arme und der 
Schultern und gibt dafür ſowie für die Anſchaffung der erfor⸗ 
derlichen Hauptpflegemittel 200 Mark monatlich aus. Am 
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Revolverattentats verſtarb, mit 


anderen Schönheitsſalons Londons, deſſen beſondere 
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Schikanierung der Arbeits loſen 


Abgeordneter Genoſſe Beyer bringt im „Naprzod“ vom 
18. d. Mts. folgenden Artikel über die Schikanen, denen die 
Arbeitsloſen ausgeſetzt ſind. 

Am den 10. September brachten die Sanacjablätter 
triumphierend die Nachricht, daß der Talſperrenbau in 
Lobnig für die Biclitzer Waſſerleitung der Vollendung ent: 
gegengeht. Tatſächlich entließ die Bauleitung der ee 
ſofort eine größere Anzahl von Arbeitern. 

Das ſtaatliche Arbeitsvermittlungsamt bei der Teſchener 
Bezirkshauptmannſchaft dirigierte am Montag, den 14. d. 
Mts., gegen 100 verſchiedene Arbeiter nach Ernsdorf mit der 
Motivicrung, daß dort verſchiedene Bachregulierungen vor: 
genommen werden. Diejenigen, welche nach Ernsdorf hin⸗ 
fuhren, kamen ganz enttäuſcht zurück und erklärten, daß ſie 
dort keinerlei Arbeit finden konnten. Nun wirft ſich die 
Frage auf: Woher ſoll ein arbeitsloſer Familienvater, der 
ſchon acht Monate erwerbslos iſt, die Mittel für ſolche un⸗ 
nütze Ausflüge per Bahn von Teſchen nach Ernsdorf her⸗ 
nehmen? Sind die Leiter des Arbeitsvermittlungsamtes 
der Anſicht, daß ſich die Arbeitsloſen ſolche Ausgaben leicht 
leiſten können“ Vexweigert ein Arbeitsloſer eine ſolche 
Fahrt ins Ungewiſſe, dann wird er rückſichtslos aus der 
Liſte der Arbeitſuchenden und Su 
geſtrichen. Für die Eiſenbahnfahrten erhalten dieſe Ar⸗ 
beitſuchenden leine Freibilletts. Die Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft hat zwar das Recht, für Arbeitſuchende Freibilletts 
auszufolgen, jedoch nur für Strecken bis über 50 Kilometer. 
Es ſollten allen Arbeitſuchenden, ſowie denen, die vom Ar⸗ 
beitsvermittlungsamt eine Arbeitsſtelle zugewieſen erhal⸗ 
ten haben, für die Eiſenbahnfahrten ohne Unterſchied Frei⸗ 
billetts ausgeſtellt werden. Andernfalls bedeutet die Tä⸗ 
tigkeit der Arbeitsvermittlungsämter eine Tragikomödie 
oder eine planmäßige Schikanierung der Arbeitsloſen. 


Zennerbergſchule von 8—10 Uhr abends ſtatt. Die techniſche 
Leitung der Baſtelabende hat in liebenswürdiger Weiſe 
Herr Ing. Hartmann, welcher als guter Radiofachmann 
allgemein bekannt iſt, übernommen. Zunächſt wird nun der 
im vergangenen Jahre für den Klub gebaute Gegentakt⸗ 
kraftverſtärker umgebaut und durch Einſetzen einer Vor⸗ 


Japan trauert um feinen verſtorbenen 
Minifterpräfidenten 
Die ſeierliche Beiſetzung des früheren japaniſchen Miniſter⸗ 
prüſidenten Hamagutſchi. 
Aralte traditionelle Zeremonien miſchen ſich beim Begräbnis 
dieſes Staatsmannes, der an den Folgen eines guf ihn verübten 
modernen europäiſchen Ge⸗ 
bräuchen. Die alte Kleidung iſt ſchon faſt völlig der modernen 
europäiſchen Tracht gewichen, aber die Andacht, mit der die 
Trauerriten befolgt werden, iſt durch die Jahrhunderte dieſelbe 
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meiſten aber wenden unſere amerikaniſchen Kundinnen auf. Sie 
legen das Hauptgewicht auf körperliche Uebungen und nehmen 
Gymnaſtik⸗Kunſe, von denen die Engländerinnen meiſt abſehen, 
weil ſie ſich viel in freier Luft bewegen.“ Die Inhaberin eines 
Spezialität 
türliſche und Wachsbäder find, erzählt, daß viele Damen einen 
großen Teil des Tages 57 ihr zubringen. „Sie beginnen gegen 
Mittag mit einer Stunde im Gymnaſtikraum. Dann ruhen ſie 
eine Stunde. bevor ſie eine leichte Mahlzeit einnehmen. Darauf 
folgt eine Behandlung des Geſichts oder Hagrondulation und 
Maniküren, bevor ſie nch einmal eine halbe Stunde der Gym⸗ 
naſtik widmen. Dieſen Uebungen unterziehen ſich die Damen 
regelmäßig und geben zwiſchen 40 und 60 Mark wöchentlich da⸗ 
ſür aus.“ 

2400 Mark braucht eine mondäne Dame jährlich dazu, um 
ihr Geſicht in Ordnung zu bringen. 60 Mark wöchentlich ver⸗ 
wendet eine Dane der Geſellſchaft dazu um ihren Körper zu 
ſtählen. Wieviel hat eine Arbeiterfamilie zum Leben in der⸗ 
ſelben Zeit? Gar nicht zu denlen an die Arbeitsleten. die 
überhaupt nicht wiſſen. wovon ſie leben ſollen. 

Aber die heutige Geſellſchaſt hat noch ganz andere Sorgen 
In derſelben Nummer der oben gerannten bürgerlichen Zeiſung 
finden wir eine andere Notiz, die uns zeigt, daß die Wirtheofts⸗ 
kriſe wirklich eine böſe Erſcheinung iſt, die es mit ſich gebracht 
hat, deß die armen Fabrikanten und Bankiers nicht einmal 
mehr ihre Trüffeln auf den Tiſch Brfommen In demſennon 
Blatte leſen wir: 


Trüffel⸗ Dämmerung. 
In einer der Induſtrien, auf die Frankreich beſonders ſtolz war, 
iſt eine Kriſe ausgebrochen, nämlich im Handel mit Trüffeln. 


@ 


Der Leiter des Arbeitsvermittlungsamtes in Teſchen iſt 
ein gewiſſer Wenglarz, der vor etlichen Jahren im Konſum⸗ 
verein angeſtellt war, jedoch wegen Nichteignung entlaſſen 
wurde. Der Herr Wenglarz hat ſich das angebliche „Un⸗ 
recht“ gemerkt, welches ihm die Sozialiſten zugefügt haben 
ſollen und rächt ſich deshalb an den Arbeitsloſen. Im Büro 
des Herrn Wenglarz iſt ſtändig ein gewiſſer Herr Wieden 
anzutreffen. 

Dieſes Individuum fühlt ſich ebenfalls durch die So⸗ 
zialiſten „geſchädigt“, da ihm dieſelben bei einer vor meh⸗ 
reren Jahren von ihm im Bunde einiger Nichtstuer und 
Kommuniſten beabſichtigten Gründung eines Aktions⸗ 
komitees für Arbeitsloſe hinderlich waren. Von dieſer Zeit 
wurde dieſer Wieden ein waſchechter Sanacjamann und 
gründet im Bunde mit dem, wegen Diebſtahl aus der Partei 
hinausgeworſenen Georg Kantor, für das Geld des Abg. und 
Notars Dr. Kotas von der Liſte 1, eines Deſerteurs aus den 
Reihen des „Piaſt“, eine neue politiſche Partei unter dem 
Namen „Federacja Robotnicza“. 

Dieſe Federatiſten beſitzen bei dieſem Wenglarz große 
Privilegien. Von Zeit zu Zeit amtiert auch in Geſellſchaft 
mit Wieden eine Frauensperſon, namens Zagorowa, die 
Gründerin und Kommandantin der weiblichen Aufſtändi⸗ 
ſchen⸗Abteilung in Teſchen. Die Kommandantin komman⸗ 
diert mit Menglarz, gerade als wenn er ein Rekrut in ihrer 
Armee wäre. Unlängſt erteilte ſie dem Wenglarz folgenden 
Befehl: „Daß Sie ſich nicht unterſtehen, dieſem Menſchen eine 
Unterſtützung zu gewähren, denn das iſt ein ſozialiſtiſcher 
Agitator in Bobrek.“ 

So wird die Arbeitsloſenunterſtützung 
ausgezahlt! Was ſagt der Wojewode dazu? 


nach Willkür 


n 
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röhre vervollkommnet werden, ſo daß in kurzer Zeit zu den 
ſogenannten Hörabenden übergangen werden kann. Der 
Bau und die geſamte Zuſammenſtellung eines ſo großen 
Apparates iſt ſo intereſſant, daß kein Mitglied verſäumen 
ollbe, wenigſtens einmal einen Blick in die Baſtlerwerk⸗ 
Hatte zu werfen. Aber auch andererſeits find dieſe Abende 
mit Vorteilen für die Mitglieder verbunden. So bietet ſich 
ihnen Gelegenheit, Ratſchläge von Fachleuten auf dem 
Radiogebiete zu holen, fie können unter ſpezieller Anlei⸗ 
tung hier ihre Apparate bauen oder alte umändern, um ſo 
mehr, als im vergangenen Jahre eine Menge von Werk⸗ 
zeugen und Meßinſtrumenten angeſchafft wurde. Und 
ſchließlich geben die immer aufliegenden Zeitſchriften Go⸗ 
legenheit, ſein Radiowiſſen zu vertiefen, ſich mit neuen Er⸗ 
rungenſchaften bekannt zu machen oder auch ſein Wiſſen 
im Geſpräch mit weiter fortgeſchrittenen Mitgliedern zu 
„ Alſo die Baſtelabende am Montag nicht ver⸗ 
geſſen. 0 f 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiten Bielitz. 


Montag, den 21. Sept. 5 Uhr nachm. Handballtraining, 
um 7 Uhr abends Diskuſſionsabend mit Lichtbildervortrag. 
Dienstag, den 22. Sept. 7 Uhr abends Geſangſtunde 
im „Tivoli“. 

Mittwoch, den 23. Sept. 7 Uhr abends Theaterprobe im 
kleinen Saal und Mädchenhandarbeit im Vereinszimmer. 
„Donnerstag, den 24. Sept. 5 Uhr nachm. Handball⸗ 
training. 5 

Freitag, den 25. Sept. 8 Uhr abends Theaterprobe. 

Samstag, den 26. Sept. 6 Uhr abends Volkstanzprobe. 

Sonntag, den 27. Sept. 6 Uhr abends Volkstanzprobe, 
nachher Spielabend. Die Vereinsleitung. 


— — 


Bezirksexekutivſitzung. Am Dienstag, den 22. d. M. 
findet um 7 Uhr abends, in der Redaktion der „Volks⸗ 
ſtimme“ eine Bezirksexekutipſitzung ſtatt. Die Mitglieder 
der Bezirksexekutive werden erſucht vollzählig und pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen. 

Lobnitz. Sonntag, den 27. Sept., 4 Uhr nachmittags, 
veranſtaltet der politiſche Wahlverein „Vorwärts“ in der 
Luiſenthaler Reſtauration einen Unterhaltungsabend, wozu 
an alle Freunde und Gönner die herzlichſte Einladung 
ergeht. Daſelbſt findet vom 20.—27. Sept. ein Preiskegel⸗ 
ſchieben ſtatt. Das Komitee. 


Die Erträgniſſe dieſes von allen Feinſchmeckern jo hoch geschätzten 
Pilzes, der in der galliſchen Kochkunſt eine große Rolle ſpielt, 
werden immer geringer, denn ſeit dem Kriege wird von den 
Bauern die Trüfſelzucht vernachläſſigt. Hohe Zölle ſtehen der 
Ausfuhr der Trüffel entgegen, und die Vereinigten Staaten Find 
jetzt das einzige größere Land. das die Trüffel noch nicht mit 
Gebühren belegt hat. Eine andere Arſache iſt die allgemeine 
Wirtſchaftskriſe, deren Sparmaßnahmen nur noch wenigen Glüd- 
lichen geſtatten, ſich an dieſer koſtſpieligen Köftlichteit zu er⸗ 
laben. Auch für die Herſtellung der Gänſeleberpaſteten werden 
nicht mehr jo viel Trüffeln gebraucht wie früher, denn die Trüf⸗ 
felpaſtete gehört ebenfalls zu den Leckerbiſſen, die nur noch 
wenige erſchwingen können. Im Departement Dordogne, in dem 
man das Mäſten der Gänſe in großen Maßſtabe betrieb und wa 
die beiten franzöſichen Gänelebern erzielt wurden, hat man das 
Gänſemäſten felt ganz aufgereben, weil die Herſtellung der Pa⸗ 
ſteten weden des geringen Abſatzgebietes nicht mehr genügend 
Gewinn cßwirft 

Dieſe Sorgen der bürgerlichen Geſellſchaft können wir ſo 
recht nicht verſteßen. Wir find ja eben auch nur arme Prole⸗ 
tarier, die für jo etwas das richtige Vertändnis nicht aufbringen 
können. Aber das eine iſt uns klar: daß es eine Ungerechtigkeit 
ſondergleichen it, daß es eine Gellicheftsordnung gibt, in der 
die überwiegende Mehrheit hundert und darbt. während eine 
ver'imindend kleine Windertert in Sous und Braus lebt und 
das Worin das durch der anderen Fleiß und Nrpeit gecchaf⸗ 
ſen wird nerproßt und ver udet und noch eines it uns auch 
nannten daß dirk, Gſellſgoste ordnung, die ſolche Wider⸗ 
ſprüch' auſweiſt, be'eitigt werden muß, um einer anderen Platz 
zu machen. in der Gerertigkeit herren werd B. S. 
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Schon vor Eröffnung des 63. Kongreſſes des Britiſchen Ge⸗ 
werlſchaſtsbundes (T. U. C.) wurde von verſchiedenen Blättern 
in Großbritannien und auf dem Kontinent geſagt, daß auf die⸗ 
ſer Tagung wahrſcheinlich die rein gewerlſchaftlichen Angele⸗ 
genheiten hinter den politiſchen Ereigniſſen des Augenblicks 
zurücktreten werden. Die gleichen Blätter trugen während des 
Kongreſſes durch ihre auf die gegenwärtigen Ereigniſſe zuge⸗ 
ſpitzte Berichterſtattung zur Verbreitung dieſer Anſichr bei. Der 
T. U. C. hat jedoch gerade mit ſeiner 63, Tagung bewieſen, daß 
die größten politiſchen Exeigniſſe eine feftbegründete Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung nicht davon abhalten können, jene Fragen zu 
beſprechen und jene Ziele zu verfolgen, die über den Augenblick 
hinausdeuten. 

Wenn man den dem Kongreß unterbreiteten Bericht — der 
natürlich lange vor den ſenſationellen Ereigniſſen der letzten 
Wochen fertiggeſtellt war — aufmerksam prüft, jo ſtellt man feſt, 
daß keine Regierungskriſe einzutreten brauchte, um die Haltung 
und Stellungnahme der Gewerkſchaften Großbritannjens zu be⸗ 
ſtimmen. Die Beſchlüſſe, die der Kongreß faßte, ſind in keiner 
einzigen Hinſicht nicht ein logiſcher Abſchluß der Darlegungen 
und Unterſuchungen des dem Kongreß unterbreiteten Berichtes. 
Wenn man die von den angeſchloſſenen Organisationen lange 
vor dem Kongreß eingeſandten 40 Reſplutionen durchlieſt, ſo 
ſieht man, daß fie alle Fragen betreffen, die ſeit langem national 
und international im Vordergrund gewerlſchaftlicher Pro⸗ 
gramme ſtehen. Da die Gewerkſchaften aller Länder unabhängig 
von der Regierung, die gerade am Ruder iſt, ihren Weg ver⸗ 
folgen, müſſen ihre Forderungen auch nach einem Regierungs⸗ 
wechſel zu Recht beſtehen. Wir finden denn auch in dem be⸗ 
ſagten Bericht eindeutige und kategoriſche Stellungnahmen auf 
jedem Gebiet gewerkſchaftlicher Aktion, handle es ſich nun um 
bezahlte Ferien, die von der Arbeiterregierung unter Proteſt 
der Gewerkſchaften verſäumte Ratffizierung der Waſhingtoner 
Konvention über den Achtſtundentag, die Lohnfrage, die Ueber⸗ 
führung der Schlüſſelinduſtrien in gemeinwirtſchaftliche Be⸗ 
triebe, die Aufrechterhaltung der vollen Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung, die alte Forderung der Abſchaffung des von Baldwin 
eingeführten Anti⸗Gewerkſchaftsgeſetzes uſw. 

In der Arbeitszeitfrage nahm der Kongreß eine Entſchlie⸗ 
zung an, die ſich im Rahmen der internationalen gewerlſchaft⸗ 
lichen Loſung der Verkürzung der Arbeitszeit auf 40 Stunden 
per Woche hält, wobei gleichzeitig auf die Notwendigkeit der 
Aufrechterholtung der geltenden Wochenlöhne und der Vermei⸗ 
dung von Ueberſtunden hingewieſen wird. Damit iſt nicht 
weniger als 5 Reſolutionen angeſchloſſener Organiſationen Rech⸗ 
nung getragen, die ſich für die 40⸗Stunden⸗Woche einſetzen! 

4 der unterbreiteten Reſolutionen ſprechen ſich für die bes 
gahlten Ferien — ebenfalls ein wichtiger Punkt internationalet 
Gewerlſchaftspolitik — aus. Der Kongreß hieß dieſe Stellung⸗ 
nahme gut, indem er für alle Arbeiter die Einhaltung der 
üblichen geſetzlichen Feiertage ſowie zwei Wochen bezahlten 
jährlichen Urlaub forderte „(ü a BER 

Wie große Aufmerkfamteit gerade in Großbritannien allen 
jenen Fragen geſchenkt wird, von deren Löſung das tägliche 
Wohl und Wehe der Arbeiterſchaft abhängt, zeigen die gründ⸗ 
lichen Darlegungen des Berichtes ſowie die anſchließenden Dis⸗ 
kuſſionen und Forderungen über die für England jo wichtigen 
Lohnämter, die Lohnfrage im allgemeinen und den Stand der 
Verhandlungen mit den Unternehmerorganiſationen. 

Was den letzteren Punkt betrifft, ſo wurde gerade auf dem 
diesjährigen Kongreß eine Bilanz aufgeſtellt, durch die in ſach⸗ 
licher Weiſe die Möglichkeiten auf dieſem Gebiete abgegrenzt 
werden. Schon früher haben ſich die Gewerkſchaften über die 
Ausſichten einer ſolchen „Arbeitsgemeinſchaft“ nie Illusionen 
hingegeben. Sie brauchen deshalb auch heute von der auf die⸗ 
ſem Gebiete vertretenen Stellungnahme nichts zurückzunehmen 
und können jogar jagen, daß, wenn die im Mond⸗Turner⸗Bericht 
zuſammengefaßten Forderungen durchgeführt worden wäten, 
England heute anders daſtehen würde. Vom Augenblick an, wo 
die Beſprechungen der Mond⸗Turner⸗Konferenz in direkte Ver⸗ 
handlungen mit den beiden großen Unternehmerorganiſationen 
mündeten, änderte ſich jedoch der ganze Charakter dieſes Kon⸗ 
taktes. Deutlich wurde deshalb auf dem Kongreß zum Ausdruck 
gebracht, daß die direkten Verhandlungen mit den beiden gro⸗ 
hen Unternehmerorganiſationen ein „armſeliger Erſatz“ für die 
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ſeinerzeit vom fortſchrittlichen Unternehmertum individuell be⸗ 
ſchickte Mond⸗Turner⸗Konferenz waren. Ferner wurde geſagt, 
daß die beſagten Unternehmerorganiſationen alles taten, um 
den Mond⸗Turner⸗Bericht „ſo weit als irgend möglich zu töten“. 

Was die Gegenvorſchläge zum nunmehr unterbreiteten Vor⸗ 
anſchlag von Snowden betrifft, Jo iſt auch hier feſtzuſtellen, daß 
der T. U. C. ſein Wort in der Budgetfrage ſchon lange geſagt 
hat. Die ein bischen übertriebene Nervoſität der jetzigen Re⸗ 
gierung hätte ſich erübrigt, wenn die von den Gewerkſchaften 
ſchon im Juni gemachten Vorſchläge durchgeführt worden wären. 
Die Frage des Defizits der Arbeitsloſenverſicherung iſt kein 
Problem, das erſt in letzter Zeit aufgetaucht iſt. Die ſeltſamen 
Verquickungen im Aufbau des britiſchen Verſicherungsfonds 
haben eine Geſchichte, die bis ins Jahr 1912 zurückreicht und 
dartut, daß in England ganz beſondere Verhältniſſe vorliegen, 
die vom Generalrat des T. U. CE. in der Weiſe berückſichtigt 
wurden, daß er ſeit langem ein ganz neues Syſtem, d. h. die 
Umſtellung der Arbeitsloſenfürſorge auf eine allgemeine Wr: 
beitsloſenſteuer auf alle Einkommen und Vernrsg 
gen hat. (Siehe auch Preſſebericht Nr. A). Im übrigen wert 
der T. U. C. zur Finanzſanjerung Wege, die ohne allen Zwei⸗ 
ſel einen gerechteren und volkswirtſchaftlich geſünderen Aus: 
gleich bringen würden als die Vorſchläge der jetzigen Regierung. 


en vorgeſchla⸗ 
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Wenn eine Frage durch die neueſten Ereigniſſe beſondexs 
in den Vordergrund gehoben wurde, ſo iſt es die Lohnfrage. 
Allgemein wird der Angriff auf die btitiſche Sozialgeſezgebung 
als ein Vorſpiel des Generalangriſſes auf die Löhne betrachtet, 
und ſchon jetzt haben die Gewerkſchaften deutlich zum Ausdruck 
gebracht, daß Tee auf dieſem Gebiete ebenſo unerbittlich fein 
werden, wie bei der Stellungnahme zur Frage der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung. Die britiſchen Kameraden find ſich bewußt, daß fie 
hier auf internationalem Boden kämpfen. Der Votſitzende Hay⸗ 
day brachte dies in ſeiner Rede ſeht klat zum Ausdruck. Seine 
Ausführungen zeigen, daß die örſitiſchen Kameraden mit ihrer 
Stellungnahme bei der Reglerungskriſe vor allem auch inter⸗ 
nationale Pflichten erfüllen wollten. „Wir haben“, ſo ſagte 
Hayday, „dafür zu ſorgen, daß unſet Land daran verhindert 
wird, im Intereſſe des Wettbewerbes im internationalen Handel 
in den vernichtenden Konkurrenzkampf der Lohnreduktionen ein⸗ 
zutreten. Es iſt berechnet worden, daß, wenn wit uns lediglich 
darauf beſchränken würden, unſeren Außenhandel wieder ins 
Gleichgewicht zu bringen, allein zu dieſem Zwecke in dieſem 
Lande Lehnherabſetzungen von 20—90 Prozent eintreten müß⸗ 
ten. Würde dieſer Verſuch unternommen, ſo würde damit nur 
ein Wettlauf auf dem Gebiete der Lohnherabſetzung einſetzen, 
der die wohlhabendsten und induſtriell fortſchrittlichſten Län⸗ 
der auf das Niveau der am ſchlechteſten kezahlten und organt⸗ 
ſietton Länder bringen würde.“ 


Kampf und Aufbau im Balkan 


Es iſt nun ein halbes Jahr verfloſſen, ſeit der General: 
ſekretär des Internationalen Gewerlſchaftsbundes im Auftrage 
des Vorſtandes eine Reiſe nach dem Balkan unternommen hat. 
Zweck dieſes Unternehmens war, insbeſondere in Griechen⸗ 
land und Bulgarien den Wiederaufbau einer Bewegung 
vorzubereiten, die einen Kern gewerlſchaftlich difziplinierter Ar: 
beiter und Organijationen zur Grundlage hat. In beiden Fäl⸗ 
len bedeutete dies, daß zunächſt verſucht werden mußte, die durch 
die Wirtſchaftskriſe und zahlreiche innere Schwierigkeiten ge⸗ 
ſchwächte Leitung zunächft wieder einmal nach einheitlichen Ge⸗ 
ſichtspunkten zu orientieren, um dann womöglich ſpäter nationale 
Kongreſſe zu ermöglichen, die von reguläten Verttetern regu⸗ 
lärer Organiſationen beſchickt werden und ſo eine wirklich prak⸗ 
tiſche Wirkſamkeit gewährleiſten können. Darüber hinaus ſoll⸗ 
ten alle Bewegungen der Balkanländer jo weit geſtärkt werden, 
daß die vom J. G. B. ſeit langem in Ausſicht genommene zweite 
Balbankonferenz Ausſicht auf greifbare Erfolge bieten kann. 

Gerade weil der J. G. B. anläßlich der erſten Reiſe beſtrebt 
war, vor allem auch die im Berufsleben ſtark verankerten Or⸗ 
ganiſationen zu zentraliſierter Wirkſambeit heranzuziehen, blie⸗ 
ben ſeine Verſuche nicht ohne Erfolg. Daß damit der richtige 
Weg eingeſchlagen war, beſtätigte kürzlich das Mitteilungsblatt 
des Internationalen Sekretariates der Buchdrucker, das die Art 


des Vorgehens des J. G. B. begrüßte und darlegte, wie die Feſt⸗ 


ſtellungen und Beſtrebungen des J. G. B. auch der Lage in der 
Bucharbeiterbewegung gerecht werden. „Es iſt anetkennens⸗ 
mert“, ſchreibt das Blatt weiter, „daß der J. G. B. in dieſen 
beiden Ländern die Wiederaufrichtung der Gewerkſchaftsbewe⸗ 
gung in die Hand nimmt. Es iſt dies vorteilhafter als die zer⸗ 
ſplitterte Arbeit einzelner Berufsinternationalen. Die breiten 
Schultern des J. G. B. werden hier eine beſſere Stütze ſein und 
das Tertain vorbereiten für die ſpätere Kleinarbeit det ein⸗ 
zelnen Organiſationen.“ 

Dieſe Kleinarbeit hat inzwiſchen bereits begonnen, insbe 
ſondete in Bulgarien. So fand am 28. Auguſt eine Konferenz 
der Vorſtände und der Kontrollkommiſſionen aller Gewerkſchaf⸗ 
ten ſtatt, die als Auftakt zu dem im Oktober anberaumten na⸗ 
tionalen Gewerkſchaftskongreß (dem auch der Generalſekretär des 
J. G. B. beiwohnen wird) betrachtet werden kann. wie Konfe⸗ 
renz nahm einen Bericht über die praktiſchen Aufgaben der ge: 
werlſchafllichen Organiſationen entgegen und führte zur Anz 
nahme eines Beſchluſſes, demzufolge die Vorſtände aller Ge⸗ 
werkſchaften im Lande regelmäßig Konferenzen und Mitglieder⸗ 
verſammlungen veranſtalten ſollen. Ferner werden die Sekre⸗ 


täre der Organisationen jede Woche zu Konferenzen zuſammen⸗ 
treten, um Bericht über die geleiſtete Organiſationsarbeit zu ers 
ſtatten. 


Von der Gewerkſchaftszentrale ſind im Hinblick auf den 


\ Eine S abi von Oeitür me! 
Eine ſchöne Aufnahme des ungeheuren neuen Oelſeldes in Venice, einem Vorort von Los vangeles. Dieſe Stadt von Der 
türmen ragt hart en der Meereslüſte auf, aber der Beſucher merkt nichts mehr von der Natur, die hier durch die Technik 
völlig in den Hintergrund gedrängt iſt. 


kommenden Kongreß Weiſungen ausgegangen, die eine Gewähr 
für eine effektive Vertretung der Mitglieder geben. Den vom 


J. G. B. aufgeſtellten Prinzipien gemäß wurden die angeſchloſ⸗ 


ſenen Organiſationen dahin unterrichtet, daß ihre Vorſtände für 
die Zahlung der Beiträge der Mitglieder beſorgt zu ſein haben, 
da nur Verbände zur Abordnung von Delegierten an den Kon⸗ 
greß berechtigt ſind, die ihren finanziellen Verpflichtungen nach⸗ 
gekommen ſind, d. h. Mitglieder hiutet ſich haben, die durch die 
Leiſtung des Beitrages den Willen zu ernithafter Gewerkſchafts⸗ 
arbeit bekunden. 
Damit iſt erreicht, was allein Garantie bieten kann für eine 
erſprießliche Weiterarbeit: der Auſbau von unten! a 
Wie bitter nötig die Herbeiführung einer ſttengen gewerk⸗ 
ſchaftlichen Diſziplin iſt, zeigen die gewerkſchaftlichen Ereigniſſe 
der letzten Monate. Im Zufammenhang mit der ſchlechten 
Wirtſchaftslage und den Angriffen der Unternehmer auf Löhne 
und Arbeitsbedingungen find in allen Teiten des Landes in 
den verſchiedenſten Berufen Streiks ausgebrochen. Wenn euch 
einzelne dieſer Aktionen zeigen, daß der Wille zu einheitliche 
Auftreten und einheitlichen Forderungen (Einhaltung des Acht⸗ 
ſtundentages, Hochhaltung bezw. Verbeſſetung der Löhne, Durch⸗ 
führung und Einhaltung der Atbeitsgeſetze uſw.) in weiten 
Kreiſen der Arbeiterſchaft vorhanden iſt ſo muß doch andererſeits 
geſagt werden, daß die meiſten dieſer Arbeitskämpfe wegen des 
Fehlens materiell und organiſatoriſch kräftiger Zentralrerbände 
ohne Erfolg verliefen. 
tiſche Vorbereitung, ohne geeigneten Kampfboden und geeignete 
Kampfmittel eingeleitet wurden und ſchon deshalb im Sande 
verliefen, iſt vor allem auch auf die Taktik der Kommuniſten 
zurückzuführen. Da die Zahl der gewerkſchaftlich geſchulten Ar⸗ 
beiter in den Ländern des Balkans noch gering iſt, brauchen die 
Kommuniſten mit ihren Loſungen keine Rücksicht zu nehmen, 


weshalb denn auch die Moskauer ganz offen verkünden, ein e⸗ 


folgreicher Streik ſei unwichtig. da ein ſolcher Erfolg „nur die 
reformiſtiſchen Illuſionen der Arbeiterſchaft ſtärkt und die Ar⸗ 
beiterſchaft vom revolutionären Weg des Kampfes entfernt“. 
„Der Streik muß von jedem ſelbſtbewußten Kommuniſten als 
Tribüne für die Endforderungen des Kommunismus ausgenutzt 
werden.“ 

Das Reſulta? einer ſolchen Politik iſt überall dasſelbe: 
die Vernichtung der Gewerkſchaften, d. h. jener Organiſationen, 
die im Intereſſe des von Kommuniſten und Sozialiſten zu er⸗ 
ſtrebenden Endzieles im Kampfe um dieſes Endziel als eiſerne 
Reſerve der Arbeiterbewegung aufrechterhalten werden müſſen. 
Auch in Bulgarien hat die von den Kommuniſten bewußt ver⸗ 
tretene Taktik der Vernachläſſigung der Grenzen zwiſchen poli⸗ 
tiſcher und wirtſchaftlicher Aktion der Arbeiterbewegung ledig⸗ 
lich zut Folge, daß die auf dieſe Weiſe ohne gewerkſchaftstaktiſche 
Nücckſichten da und dort in der Hoffnung auf „Zuſammenſtöße“ 
und „Straßenaktionen“ eingeleiteten Streiks unter dem Druck 
der mit größter Rüchſichtsleſigkeit vorgehenden Polizei, die ſich 
auf den politiſch⸗umſtürzleriſchen Charalter dieſet Aktionen bes 
ruft, zuſammenbrechen und nicht nur zur Vernichtung der Ger 
werkſchaften, ſondern auch zu nutzloſem Blutvergießen führen. 


Aus der deukſchen Arbeiterbewegung 
in Kanada 

In Edmonton (Alberta) wurde am 17. November 1929 ein 
Verband deutſchſprechender Arbeiter gegründet. In 
ſeinen Anfängen lehnte er ſich zunäckſt an die Canadian Labor 
Party an und nannte ſich urſprünglich auch „Deutſchſprechende 
Sektion det kanadiſchen Arbeiterpartei“. Jedoch wurde ſchon 
Ende Dezember 1929 beſchloſſen, als unabhängiger Verband 
deutſchet Arbeiter aufzutreten. Am ſtärlſten entwickelten ſich 
ſehr raſch die beiden Sektionen Edmonton und Winnipeg, doch 
lam es infolge radikalerer Einftellung der Sektion Winnipeg 
bald zu einer Entfremdung und einem Zwieſpalt zwiſchen den 
beiden Sektionen, der ſchließlich dazu führte, daß ein Jahr nach 
der Gründung des Verbandes auf einer Generalverſammlung 
ſeine ſtärkſte Seltion Winnipeg aus ihm ausgeſchloſſen wurde. 
Als Gründe wurden angegeben, daß die Sektion Winnipeg tro 
der Herausgabe eines offiziellen Verbandsorgans in Edmonton 
ihr eigenes Organ als Zentrelorgan weitergeführt habe, in dem 
jie Überdies eine andere, kemmunſtiſche Richtung vertrete, und 
daß fie außerdem die beſtehende Zentrale nicht anerkenne. Die 
Sektion Winnipeg proteſtierte gegen dieſen Ausſchluß und die 
von der Zentrale betriebene „Spaltungspolitik“? fie gab ihr 
eigenes Organ weiter als Zentraforgan heraus und iſt in deſſen 
neugter Nummer (Auguſt 1691) mit der Verkündigung einer 
eigenen Organisation hervorgetreten, die ih „Deutſcher 
Arbeiter: und Farmerderband (GA — German 
Workets and Farmers Aſſociation)“ nennt. Zugleich wird ein 


Daß viele dieſer Aktionen ohne ſrſtema⸗ẽ 


E ehokutenentmurf veröffentlicht, der über Ziele und Organiſa⸗ 
tlon des Verbandes ausfiihrliche Angaben macht. Als Zweck 
wird u. a. der Zuſammenſchluß aller deutſchen Arbeiter und 
Kleinfarmer Kanadas gemannt. Von den ſechs Abſchnitten, die 
m Zweck des Verbandes gewidmet ſind und in der Hauptſache 
% wirtſchaftliche und ſoziale Forderungen vertreten, beſchäftigt ſich 
einer mit den allgemeinen Bildungs⸗ und Kulturbeſtrebungen. 
Dort iſt auch „Kampf für Gleichberechtigung der na⸗ 
fonalen Minderheiten, Pflege der deutſchen Kultur 
und Sprache“ in das Programm eingeſtellt. Erläuternd wird 
dazu von dem Verband bemerkt: „Der Terror, der gegen die 
ben Minderheiten in Zeiten der Not betrieben wird, 
erfordert es, daß wir dieſes Treiben auf leinen Fall weiter 
dulden werden, Anſer Programmpunkt: Gleichberechtigung der 
nationalen Minderheiten und Pflege der deutſchen Sprache, die 
uns mit einer hochentwickelten Kultur verbindet, iſt nicht zu, 
verwechſeln mit der abgedroſchenen Phraſe verſchiedener deut⸗ 
ſcher Verbindungen. — Die deutſche Bewegung, die jo lange 
geſchlafen hat, it. jetzt im Erwachen begriffen.“ Der Verband 
beſitzt vorläufig neben einer proviſoriſchen Zentrale in Winnipeg 
Sektionen in Winnipeg, Regina, Montreal und Saſkatoon. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
8. Kinderſtunde. 18,15; Schallplatten und Vorträge. 18: 
Nachmittagskonzert. Vorträge. 20,15: Volkstümliches 
8 Konzert. 22: Me 2230: Lieder. 23: Tanzmuſik. 
8 Warſchau — Welle 1411,8 
. Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Volkstüm⸗ 


iches Konzert. 22: Vortrag und Berichte. 22,30: Lieder. 


Tanzmuſik. 


Breslau Welle 325. 


Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 


11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 5 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 


Dienstog, 22. September. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
Frühkonzert auf Schallplatten. 12,10: Wetter; anſchließend: 
as der Landwirt wiſſen muß! 15,20: Kinderfunk. 15,45: 


Unterhaltungskonzert. 17,13: 
Zweiter landw. Preisbericht: anſchl.: Technik in Ber Kunſt. 
7,35: Das wird Sie intereſſieren! 18: Lebt der Expreſſio⸗ 
ismus noch? 18,85: Stunde der werktätigen Frau. 18,50: 
Bilder werben für Ideen. 19,10: Wetter; anſchließend: 
Schallplatten. 20: Wetter; anſchl.: Die moderne Plaſtik 
5 Ausdruck eines neuen Lebensgefühls. 20,30: Aus Genf: 
Don Juan“ (Oper). In einer Pauſe — von 22 bis 22,20: 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 29.35; 
anzmuſik. 0,30. Funkſtille. 


Verſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
eee Berk itgliede 1 verſammlun ig. 0 Am 


Das Buch des Tages. 16: 


A ber, Feng e eine Werſam kung 19 75 zu Br age Pa“ s 
8 und Gewerlſchafts mitglieder nebſt Frauen eingeladen find. 
Referent: Genoſſe Kowoll. 


in 


das ist das Geheimnis des 
großen Erfolges, den Persil 
hat, und ihm allein verdankt 
es seine gewaltige Verbrei- 
tung! Gewiß, Sie bekommen 
häufig etwas angeboten, das 
„ebenso gut“ oder gar „bes- 
ser als Persii" sein soll. Las- 
sen Sie sich nicht beirren: 
Persil ist das vollkommenste 
Waschmittel, das sich den- 
ken läßt; es gibt nichts 
besseres! 


n Henkels Wasch- u. Bleich-Soda 
d a Eins eichraittel. 


115532 184480 190608 


für Biere, Weine, Spirituosen und Fruchtsäfte, in 
verschiedenen Stanzmustern und Papiersorten 
Ausführung in Ein- und Mehrfarbendruck. Man 
verlange Druckmuster u, Vertreterbesuch 
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Urübertrollen lar Wäsche und Hausputz! 


Polniſche Staats⸗Klaſſenſofterie 


5. Klaſſe 9. Ziehung 


20000 21. gewann Nr. 121344. 

10900 zi. gewann Nr. 86392. 

3000 zt. gewannen Nr. 143322 16643 32. 

2000 zi. gewannen Nr. 5680 45744 60420 64155 75959 81557 
136680 140321 148655 161410 188699 189899 198098 207422. 

1000 zit. gewannen Nr. 21749 28968 30509 40521 46115 79880 


84415 92461 105674 121355 178303 192010 193871 198553. 


500 21. gewannen Nr. 4697 5004 5888 5860 7127 10011 12122 
16807 17144 17257 22704 24003 31220 37229 38353 39111 45048 
48635 52809 68330 72131 84999 91680 92360 95000 96999 97157 
100105 109769 109903 117539 118116 118965 120068 120429 125054 
127804 128561 129807 133289 135259 138823 140172 143168 144997 
146829 151471 151833 158348 158485 158679 165134 169026 169230 
169522 170587 172174 173922 175443 186927 190912 193096 193448 
197483 197833 198450 198890 207598 209747. 

Nach der Unterbrechung. 

400 000 21. gewann Nr. 201452. 

15000 21. gewann Nr. 202758. 


10900 zt. gewann Nx. 115193. 
5000 zt. gewannen Nr. 125162 17 3 4. 
3 000 zl. gewannen Nr. 5311 66152 136567 154062 158112 176507. 


2000 zl. gewannen Nr. 1222 1356 1620 4237 11895 66972 69829 
111626 113034 145741 166013. 

1000 21. gewannen, FE 20616 36122 49561 59518 75366 
19358 

500 21. gewannen Nr. 14779 18070 22550 25375 22540 27305 
92101 32179 31839 35025 49488 50003 54043 57888 60712 61434 
74379 79460 80359 80717 83453 84552 88276 91691 104677 118073 
118558 121027 122343 127287 183517 134270 140568 143270 147662 
150053 156334 163069 165092 166020 166528 167944 170069 171978 


172267 176625 176945 178993 179010 183661 183949 184512 188991 


189490 190686 196148 197645 198049 203004 202069 204011 206067. 
CCC y bbb EEE 
Arbeiterwohlfahrt. 


Neudorf. Am Mittwoch, den 23. September, nachmittags 
3% Uhr, findet bei Goretzki eine Verſammlung der „Arbeiter⸗ 


wohlfahrt“ ſtatt, zu welcher alle Genoſſen, Genoſſinnen und Ge⸗ 


werkſchaftler eingeladen find. Referent: Gen. Dorrn. 
Metallarbeiter. 
Bismarckhütte. (D. M. V.) Am Dienstag, den 22. Sep⸗ 


tember, findet im Reſtaurant des Herrn Freitel die fällige Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Anfang 5 Uhr. Referent: Kollege 
Buchwald. 


Maſchiniſten und Heizer. 


Königshütte. Am Sonntag, den 27. September, vormittags 


9% Uhr im Volkshaus. 


Friedenshütte. 
5 Uhr, bei Machuletz. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowiee. 


Am Freitag, den 25. September, abends 


Montag: Brettſpielabend. 

Dienstag: Singabend, Heimabend, 

Mittwoch: Muſikabend. 

Donnerstag: Fragekaſten. 0 
Freitag: Singabend, Heimabend, 

Sonntag: Abſchlußfahrt. X 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Der „Deutſche Kulturbund“ veranſtaltet in der Zeit von 
26.29. d. Mts., einen „Sprechchor-Kurſus“, welcher, von einer 
erſtllaſſigen Kraft geleitet, unſern Mitgliedern unbedingt zu 
empfehlen iſt. Da die Teilnahmekoſten äußerſt gering find, 
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Soeben ist erschienen 


Das neue 
Schlagerpoi; 


von Nico Dostal 
Horch, Horch! 
für Klavier zi 5.— 


m 


ri 


Aus dem Inhalt: 
Im weißen Rößl am Wolfgangsee — Wenn 
ich ein kleiner Leutnant wär — Du bist 


nicht die erste — Ein spanischer Tango — 
Ich bin ja heut' so glücklich — u. s. W. 


Kattowitzer Buchdruckerei 
u. Verlags- Sp. Akc., Katowice 


Inſerieren Sie 
in unſerer Zeitung! 


empfiehlt es ſich, gerade von unſerer Sängerſchaft recht zahlreich 
daran teilzunehmen. 

Um in den Genuß einer Ermäßigung zu gelangen, müſſen die 
Vorſitzenden die event. Meldungen unbedingt bis Montag, den 
21. d. Mts., an die Adreſſe des Bundesvorſitzenden E. Groll. 
Katowice, „Zentralhotel“ richten. N 

Desgleichen veranſtaltet der „Deutſche Kulturbund“ am 
Mittwoch, den 30. d. Mts., im Reitzenſteinſaal, Kateis:ce, 
Marjacka 17, einen „Goethe⸗Abend“ zu welchem hierdurch die 
Mitglieder der Arbeiter⸗Geſangvereine gleichfalls eingeladen 
find. Die Eintrittspreiſe betragen ein bis drei Zloty. 


Programm der S. J. P. u. D. M. A. J., Ortsgruppe 
Wielkie Hajduki. 
Am Mittwoch, den 23. September: Lichtbildervortrag. 
Am Sonntag, den 27. September: Fahrt nach 1,001. Abmarſch 
6 Uhr früh. 
Am Mittwoch, den 30. September: 
Am Sonntag, den 4. Oktober: Fahrt ins Blaue. 
6 Uhr früh. 


Rezitationsabend. 
Abmorſch 


Am Mittwoch, den 7. Oktober: Geſang. 

Am Sonntag, den 11. Oktober: Fahrt nach Nettateich. 
Abmarſch 6 Uhr früh. 

Am Mittwoch, den 14. Oktober: Heimabend. 

Am Sonntag, den 18. Oktober: Fahrt an die Przemſa. 


Abmarſch 5 Uhr früh. 
Am Mittwoch, den 21. Oktober: 
Vortrag. 


Jeden Mittwoch Anfang 7 Uhr abends! 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
27. September 1931: Brinitz. 
4. Oktober 1931: Stilles Tal. 
Abmarſch zu sämtlichen Touren um 5:4 
Volkshaus. 


Monatsverſammlung mit 


Uhr früh, vom 


Kattowitz. (Verband der Zimmerer.) Am Donners⸗ 
tag, den 24. September d. Is., nachmittags 5 Uhr, findet im 
Zentralhotel eine Verſammlung ſtatt. Referent zur Stelle. 

Kattowitz. Der Wirtſchaftsverband der Kriegs⸗ 
verletzten und Hinterbliebenen, Ortsgruppe 
Kattowitz, hält am Montag, den 21. d. Mts., im bekannten 
Saale ſeine fällige Monatsverſammlung ab. Die Tagesordung 
umfaßt eine Reihe wichtiger Gegenſtände. 

Zalenze. Achtung Eſperanto⸗Intereſſenten !) 
Am 15. Oktober d. Is. beginnen wir mit einem neuen Eſperanto⸗ 
Lehrkurſus für Anfänger. Intereſſenten werden gebeten, recht 
zahlreich daran teilzunehmen. Anmeldungen werden im Lokal 
des Herrn Kloſſek (früher Marek), ulica Wofciechowskiego 76, 
jeden Sonntag, vormittags von 10—12 Uhr, entgegengenommen. 

Königshütte. Montag, den 21. d. Mis., nachmittags 
5 Uhr, findet im Volkshaus Königshütte eine wichtige Sitzung 
der Bezirksleiter der dem A. D. G. B. angeſchloſſenen Organiſa⸗ 
tionen, wie auch des Ortsausſchußvorſitzenden ſtatt. 

Königshütte. (Arbeitsloſenverſammlung der 
Freien Pewerkſchaften.) Am Mittwoch, den 23. Sep⸗ 
tember d. Is., findet vormittags 9.50 Uhr, eine Arbeitsloſenver⸗ 
ſammlung der Freien Gewerkſchaften im Dom Ludowy, ulica 
3:99 Maja 6, ſtatt. Die Zahlſtellen Lipine, Hohenlinde, Schle⸗ 
ſiengrube und Chorzow ſind mit eingeladen. Um pünktliches 
Erſcheinen erſucht der Ortsausſchuß. 

en, [Freie Gewerkſchaften.) Am Son 
tag, den 27. September d. Is., nachmittags 2% Uhr, findet im 
Voltehaus, ulica 3:90 Maja 6, eine Plenumfitzung des Orte⸗ 
ousſchuſſes Krol.⸗Huta ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung, werden die Delegierten gebeten, zu dieſer Sitzung recht 
pünktlich zu erſcheinen. 

Königshütte. Achtung, Eſperanto⸗Intereſſen⸗ 
ten!) Am 3. Oktober d. Is. beginnen wir mit einem neuen 
Kurſus in Eſperanto für Anfänger. Intereſſenten, Parteigze⸗ 
noſſen und Freigewerkſchaftler werden gebeten, recht zahlreich 
daran teilzunehmen. Anmeldungen werden im Gewerkſchaſts⸗ 
haus, ulica 3⸗go Maja 6, in der Bibliothek, entgegengenommen. 


Zum 100 jährigen Geburtstage 


Wilhelm Naa bes 
erschien soeben: 


Die Chronik 


der SE erlingsgasse 


Mit 6 bine Vollbildern 
Leinen. 21 6,25 


Der Hun 


Leinen 


[pastor 


zloty 6.40 
Halbleder zioty 3.30 
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Uhren- u. Juwelenkäufe 
sind vertranenssache! 


Schon der erste Einkauf macht Sie 
zu uns em ständigen Kunden. 


Gleiwitz lIacnbo Witz Beuthen 08. 


Wilhelmstr, 20 Tarnowitzerstr. 11 
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